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Poſen a Mark, für ganz 


Es iſt ſchon dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. Auch der Kulturkampf, deſſen von Vielen 
ungeahnter und ſelbſt von nicht wenigen Katholiken ſchwer 
empfundener Ausgang das Intereſſe der Gegenwart gefangen 
nimmt, wird nach mancher Seite klärend und reinigend wirken. 
Vielleicht daß der Uebermuth der Sieger den Staat zwingt, auf 
ſeine alten Rüſtkammern zurückzugreifen oder aber die Staats⸗ 
männer aller Farben aus einer gewiſſen Vertrauungsſeligkeit in 
Betreff der geiſtlichen Beihilfe zu konſervativen Verwal⸗ 
tungsformen aufrüttelt, vielleicht auch, daß er, wie ſelbſt Herr 
Miniſter von Goßler andeutet, alle Welt ernüchtert und zu der 
Erkenntniß von der Nothwendigkeit der Trennung von Kirche 
und Staat hinführt, weil wir ſonſt nicht aus der unſeligen 
Verquickung von religiöſen und weltlichen Dingen herauskommen, 
obgleich man jetzt noch mit Zagen an dieſen Gedanken heran⸗ 
tritt, der jedenjalls nicht fo ſehr die Frucht liberaler Anſchauungen 
als des klerikalen Uebermuths ſein wird, wenn er ſich als Schluß⸗ 


eien Schule 
en. Die freie 

wird über die Machtmittel der katholiſchen Parochien, ſelbſt wenn 
ihnen die beträchtlichen Interkalarfonds der Biſchöfe theilweiſe 
zur Verfügung geſtellt würden, weit hinausgehen, es wird ma⸗ 
teriell unmöglich werden, das Bildungsbedürfniß zu befriedigen, 
ſogar in dem abgeſchwächten Sinne, wie es vor zwanzig bis 
dreißig Jahren erfaßt wurde; es werden ſich die Lehrer nicht 
finden, welche ſich unter die abſolutle Herrſchaft ihres Pfarrers 
zurückbegeben wollen und in religiöſer Reſignation geneigt find, 
den Küſterdienſt etwa für höher zu erachten, als den eines öffent⸗ 
lichen Gemeindelehrers. Die Geſchichte der letzten Jahre hat 
zwar gezeigt, daß nicht wenige Lehrer aus dem Zuſtande der 
Freiheit in den der alten Abhängigkeit vom Pfarrer ſich zurück⸗ 
zuſehnen öffentlich erklärten, aber Perſonen und Sachlage haben 
für uns nichts Zwingendes für die Aufrichtigkeit einer ſolchen 
Erklärung und ſollte auch das Gegentheil der Fall fein, fo 
werden die Betreffenden gar bald die Erfahrung machen, daß 
man nicht weltliche Lehrer, ſondern Kloſterleute, ob geiſtlich oder 
weltlich, in Ausſicht genommen, ſie ſelbſt alſo in kürzeſter Friſt 
depoſſediren wird. Zu dieſem Rückſchritt wird der Klerikalismus 
unfehlbar genöthigt ſein; die Koſten für die Schulen können 
unmöglich in direkter Weiſe erſchwungen werden; man greift 
alſo zur indirekten Beſteuerung, man errichtet Klöſter, läßt dieſe 
durch Stadt und Land ernähren und gewährt damit unentgelt⸗ 
liche und freie Schule. Selbſtverſtändlich iſt dann das Einheizen 
theurer als das Backen und die Freiheit beſteht nur in der Be⸗ 
freiung von der Schulaufſicht oder in der Freiheit des Nicht⸗ 
lernens. Das Syſtem der freien Schule in dieſer Form wird 
ſich alsbald zu Grunde richten: iſt es doch in dem ultra⸗ 
montanen Belgien trotz aller Machtfülle und aller Staatsunter⸗ 
ſtützung unter dem lange herrſchenden ultramontanen Miniſterium 
Malou zu nichte geworden. 

Was in Belgien, in minderem Grade in Frankreich möglich 
geweſen, das iſt in Deutſchland, das kirchlich getheilt iſt, geradezu 
unmöglich. Für Deutſchland iſt der hiſtoriſche Zuſammenhang 
der Kirche mit der Schule ſchon längſt zerſchnitten. Wir find 
von den Pfarrſchulen zu den Gemeindeſchulen gekommen, nicht 
aus Oppoſition gegen die herrſchende Kirche, ſondern aus einem 
doppelten Grunde. Zunächſt hatte die Kirche nicht mehr die 
Mittel, die Schule ausreichend unterhalten zu können, ſie mußte 
auf die Gemeinde⸗ reſp. den Staatsſäckel zurückgreifen und da⸗ 
mit war auch die Folge gegeben, daß die politiſche Gemeinde 
und in letzter Linie der Staat mit rathen wollte, wo er mit⸗ 
thaten mußte. Sodann klopfte das moderne Leben mit neuen 
wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Forderungen an alle Thüren, 
errang ſich überall Einlaß und bewies evident, daß nicht 
derienige Lehrer und Erzieher der Jugend ſein kann, der ſich 
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vom Leben abgewendet hat und es grundſätzlich flieht, ı in | 


einſamer Zurückgezogenheit, in Gebet und Betrachtung das Heil 
ſeiner Seele zu wirken. 

Der Mangel an Mitteln muß alſs die Ultramontanen zur 
Kloſterſchule führen, dieſe kann aber in Bezug ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nie und nimmermehr die Konkurrenz mit der öffent⸗ 
lichen Gemeindeſchule ertragen, und damit iſt die letztere unbe⸗ 
dingt in den Vordergrund geſtellt. Es iſt aber denkbar, daß 
man vom Zentrum aus auf die Parochialſchule zurückgreift und 
wir erblicken darin gerade nichts Gefährliches, ſobald eine ſach⸗ 
gemäße Schulaufſicht ihre Pflicht erfüllt und die Gemeindelaſten 
nicht unnöthiger Weiſe erhöht werden, oder ſobald nicht ein 
höheres Schulſyſtem um dieſerſ Lage wegen einer niederen 
weichen muß. Die Simultan⸗ oder vielmehr die paritätiſche 
Schule iſt für uns nur eine Frage der Opportunität, überall 
wo dieſe entfällt, kann der beliebte „Schutz der Minoritäten“ 
Einzug halten vorausgeſetzt, daß die Zielpunkte der Schule in 
Hinſicht auf den Unterricht nicht alterirt werden. Selbſt die 
Familienſchule wollen wir uns unter derſelben Bedingung ge⸗ 
fallen laſſen und nur dann unerbittlich ſein, wenn unverbeſſer⸗ 
liche Querulanten den Frieden in der Gemeinde zu ſtören beab⸗ 
ſichtigen ſollten. 

Auch im höheren Schulweſen wird der Kampf um die 
Schule nicht brennend werden. Die katholiſche freie Univerſität 
iſt bis jetzt noch ein frommer Wunſch geblieben, die geſammelten 
Fonds waren durchaus unzureichend und ſelbſt, wenn die Opfer⸗ 
willigkeit der Katholiken vom Stande des Adels und der Kleriſei 
dieſe Schwierigkeit hinwegzuräumen im Stande wäre, ſo würde 
der Mangel an Lehrkräften ein neues und vielleicht nicht hinweg⸗ 
zuräumendes Hinderniß bilden. Die theologiſche Fakultät hat 
längſt überall die Bedeutung verloren, welche ihr früher vin⸗ 
dizirt wurde. Ueber die bekannten theologiſchen Seminare an 
den Biſchofsſitzen wird der Ultramontanismus nicht hinaus⸗ 
kommen und damit verliert die Frage für uns die Bedeutung 
einer Schulfrage, ſie tritt in den Kirchenkampf hinein und mag 
dort ihre Erledigung finden. Unſere Gymnaſien endlich mit ihrem 
Schlußexamen haben ſich ganz und gar in die Sitte unſeres 
Volkes hineingelebt, ihr Charakter iſt in Hinſicht der Schüler 
wenigf rchaus ſimultan, die fachmäßige weltliche Aufſicht 
derſelben unbeſtritten und wenn an einzelnen Orten Internate 
oder derartige Erziehungsanſtalten, zu denen wir auch die biſchöf⸗ 
lichen Knabenſeminare rechnen müſſen, zur Förderung derjenigen 
Erziehung, die die öffentliche Schule nicht gewähren kann, be⸗ 
ſtehen oder gegründet werden ſollten, ſo wird das den bisherigen 
Zuſtand nicht ändern, ſobald nicht grobe Pflichtverletzungen und 
Mantelträgereien von Seite der Anſtaltsverwaltungen in Frage 
kommen. Das Ziel des Ultramontanismus iſt nach dieſer Seite 
hin die Jeſuitenſchule, und da wollen wir doch erſt abwarten, 
ob man die Jeſuiten wieder in das Land hineinziehen und in 
ihm ſich überall hin verbreiten läßt, ehe wir dieſer Art von 
Schulen entgegentreten. 

Der Kampf um die Schule wird kommen, fürs erſte können 
wir in ihm nichts Gefährliches entdecken, wohl aber hegen wir 
die Hoffnung, daß manches, was bisher noch fehlt, mit dem 
Kampfe zum ſichern längſt gewünſchten Austrage kommt. Dar⸗ 
über noch in einem zweiten Artikel. 


Der Schutz des Gartens. 


Das Wort des Fürſten Bismarck, daß er für Wünſche, die 
auf Zollerhöhungen oder was dem Sinne nach daſſelbe iſt, auf 
neue Zölle gerichtet ſind, immer ein offenes Ohr haben werde, 
ſcheint in gewiſſen Beamtenkreiſen ſorgfältigſte Beachtung zu fin⸗ 
den. Wie bereits kurz mitgetheilt, hat das Pinneberger Land⸗ 
rathsamt an die Gärtnereibeſitzer ſeines Bezirks die Aufforderung 
gerichtet, ſich gutachtlich über die in Petitionen an die Reichs⸗ 
regierung gemachten Vorſchläge wegen Einführung eines Eingangs⸗ 
zolls auf ausländiſche Blumen, Gemüſe, Obſt und Weintrauben; 
ſendungen zu äußern, und zwar unter Darlegung des gegenwär⸗ 
tigen Standes des deutſchen Gartenbaus bezw. Angabe über die 
Urſache eines etwaigen Rückganges. 

Auch der Regierungs⸗Präſident von Liegnitz, Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch hat an den Liegnitzer Gartenbau⸗Verein dieſelbe Anfrage 
e die in Folgendem ihrem Wortlaute nach mitgetheilt 
wird: 


8 i „Liegnitz, den 21. Juni 1883. 

Es iſt für mich von Intereſſe, von ſachverſtändiger Seite eine 
Aeußerung über die nachſtehenden Fragen zu erhalten: 

1) ob und inwieweit etwa in den letzten zehn Jahren eine 3 us 
oder Abnahme des gärtneriſchen Gewerbes im Inlande, insbe⸗ 
ſondere derjenigen Zweige dieſes Gewerbes, welche ſich mit der Erzeu⸗ 
gung von a) abgeſchnittenen Roſen. Blumen aller Art und friſchen 
immergrünen Blättern, b) friſchem Gemüſe, Tafelobſt, insbeſondere 
Weintrauben und Frühkartoffeln, e)itrodene Blumenzwiebeln und Knol⸗ 
len, d) Baumſchulartikeln aller Art, e) Gemüſe⸗Sämereien beſchäftigen, 
wahrgenommen worden iſt, und in welcher Lage ſich die betreffenden 

Gärtnereien jetzt im Allgemeinen befinden; 

2) falls ein Rückgang des . Gewerbes bemerkt 
worden iſt, welchen Umſtänden derſelbe zuzuschreiben fein möchte, ins⸗ 
beſondere, ob der der inländiſchen Blumen-, Pflanzen⸗ Samen: und 
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Frucht⸗Produktion durch das Ausland bereiteten Konkurrenz ſei es 


dadurch berührte Gewerbe, insbeſondere diejenigen, welche ſich, wie 
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durch Verdrängung vom beimiſchen Markt, ſei es durch den Druck auf 
85 en f: ee Preiſe — die Schuld oder ein Theil derſelben zuzu⸗ 
reiben iſt; f 
3) auf wie hoch die Einfuhr der sub 1. bezeichneten Artikel 
aus dem Auslande in den dieſſeitigen Regierungsbezirk, reſp. in die 
Möchte Provinz für die letzten Jahre anzunehmen oder zu ſchätzen ſein 
möchte; 
4) welchen Einfluß die etwaige Auferlegung von Zöllen 
auf die Einfuhr der sub 1. genannten Gartenerzeugniſſe auf andere. 


z. B. die ſogenannten Bindereien (der Blumenhändler), mit der weite⸗ 
ren Verarbeitung, Verwendung und Ausſchmückung der eingeführten 
Gegenſtände beſchäftigen, zur Folge haben würde; 

5) ob und inwieweit etwa folgende Eingangszollbeträge für ange⸗ 
meſſen zu erachten fein möchten: a. für abgeſchnittene Roſen, Blumen 
aller Art und friſche immergrüne Blätter 30 Mark pro Kilogramm 
oder ein Wertbzoll von 150 pCt.; b) für grünes Gemüſe, friſches 
Obſt und Weintrauben 2 Mark pro Kilogr., oder ein Werthzoll von 
100 pCt.; c) für Frühkartoffeln 2 Mark pro Kilogr. oder ein Werth⸗ 
zoll von 75 pCt.; d) für Baumſchulartikel ein Werthzoll von 20—50 
pCt.; e) für tockene Blumenzwiebeln und Knollen 1 M. pro Kilogr. ; 

6) ob und wie boch ein Eingangszoll auf Gemüſe⸗Säme⸗ 
reien zu empfehlen ſein dürfte. x 

Ich bemerke hierbei, daß die vorerwähnten Gartenbau = Erzeugnifie 
im friſchen Zuſtande mit Ausſchluß von Weintrauben gegenwärtig in 
Deutſchland zollfrei 8 Von letzterer Vergünſtigung ſind ferner 
ausgenommen: friſche Lorbeerblätter, Saaterbſen und Bohnen.“ 

Was durch dieſe Frageſtellung bezweckt wird, iſt nicht recht 
erſichtlich. Ein Traubenzoll von 10 Mark pr. 100 Kilogr. iſt 
ja bereits in Kraft. Die Einführung eines Zolls von Garten⸗ 
gewächſen iſt mindeſtens bis zum 1. Juli 1886 dadurch ausge⸗ 
ſchloſſen, daß in dem Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und 
der Schweiz vom 23. Mai 1881 die Zollfreiheit von friſchen 
Garten⸗ und Futtergewächſen, Kartoffeln, friſchen Wurzeln, friſchem 
Obſt, darunter auch Beeren mit Ausſchluß der Weintrauben, 
lebenden Gewächſen, jedoch nicht in Töpfen oder Kübeln, ſtipulirt 
iſt. In dem Handelsvertrag mit Italien vom 4. Mai d. J. iſt 
dieſes Zugeſtändniß ausdrücklich auch auf die italieniſche Einfuhr 
ausgedehnt worden. Die in Rede ſtehenden Petitionen ſind alſo 
mindeſtens bis zum Jahre 1886 gegenſtandslos, wenn man nichet 
die Einführung eines Eingangszolls von trockenen Blumen 
en an Zn 1 80 ner Fa Sie hat auch die 

etitionskommiſſion des tags in ihrer Sitzung vom 5. Jun 
d. J. einſtimmig beſchloſſen, mit Rückſicht ee ern 
Vorträge die ihr zugegangenen 65 meiſt aus Süddeutſchland 
ſtammenden Petitionen als ungeeignet zur Erörterung im Plenum 
zu bezeichnen. Im Uebrigen iſt bekannt, daß Gegenpetitionen 
des deutſchen Gartenbauvereins in Dresden und von Gartenbau⸗ 
intereſſenten in München, Frankfurt a. M., Mannheim u. ſ. w. 
nachgewieſen haben, daß die erbetenen Zollmaßregeln nur den 
Erfolg haben könnten, die deutſchen Konſumenten zu ſchädigen, 
ohne dem Gartenbau für die Jahreszeit, in der er allein 
leiſtungsfähig ſei, irgend welchen Vortheil zu ſchaffen. — Endlich 
wären die Urheber dieſer Erhebungen auf den ſoeben publizirten 4 
Erlaß der Verordnung über das Verbot der Einfuhr oder Aus 
fuhr gewiſſer Pflanzen oder ſonſtigen Gegenſtände des Wein | 
und Gartenbaus zur Abwehr der Reblaus, hinzuweiſen, welche 
die Einfuhr bewurzelter Gewächſe aus Gebieten der bei der inter⸗ 
nationalen Reblauskonvention nicht betheiligten Staaten (dazu 
gehört Italien) verbietet. Es kann ſich alſo bei dieſen Frage⸗ 
ſtellungen nur um Sammelmaterial für eine ziemlich ferne 
Zukunft handeln. ri 
e . ——ñ᷑ 

Deutſchland. 1 

Berlin, 12. Juli. Seit einem Jahrzehnt faſt kehrt 
von Zeit zu Zeit ſeeſchlangenartig die Nachricht wieder, die drin 
gend erforderliche Reform der Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung ſei ihrem Abſchluſſe nahe, ohne daß die Nachricht ſich je 
beſtätigt. Man hört von längeren Reifen des preußiſchen Ge 
neralauditeurs für dieſen Zweck, aber ſtets ſcheitern ſeine Bemü⸗ 
hungen an dem Widerſtreben der ſüddeutſchen Regierungen, die 
erprobte Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Militärſtrafverfahren 
aufzugeben. Preußen hält bekanntlich an dem Privilegium des 
geheimen, ſchriftlichen Verfahrens unbedingt feſt, ebenſo wie an 
der Kompetenz der Militärgerichtsbehörden über inaktive Militärs. 
ein Privileg, welches erſt letzthin durch den Fall Schleinitz ff 
ſcharf verurtheilt wurde. König Friedrich Wilhelm III. hat 
ſicher für die Armee ein ebenſo warmes Herz gehabt, wie unſere 
heutigen Staatsmänner, und doch erachtete er den Beſtand des 
Heeres nicht für gefährdet, als er aus Königsberg unterm 21. 
Januar 1808 ein Kabinetsſchreiben an den „Kanzler“ v. Schrötten 
gerichtet hat, welcher Letztere damals einſtweilen die oberſte Lei⸗ 
tung der Juſtizgeſchäfte hatte. Es war ein halbes Jahr nach 
dem Abſchluſſe des Tilſiter Friedens, als eine Anfrage der in 
Berlin eingeſetzten „Immediat⸗Friedensvollziehungs⸗Kommiſſton ?? 
betreffs der Gerichtsbarkeit über die inaktiven Militärperſonen in 
den von franzöſiſchen Truppen noch beſetzten Provinzen den König 
zu nachſtehendem Kabinetsſchreiben veranlaßte: „Wichtiger als 
dies iſt die von der Immediat⸗FriedensvollziehungsKommi * 
zur Sprache gebrachte Frage: ob die Dilitäeperitebe fi 
ünftig nicht blos auf Dienſtſachen und Dienſtver⸗ 
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gehen einzuſchränken ſei? Da dieſe Einſchränkung in 
anderen enropäiſchen Staaten, z. B. in England und Frankreich, 
ſtattfindet und die bei der neuen Organiſation der Armee ange⸗ 
nommenen Grundſätze, wonach Jeder ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des zum Militärdienſt verpflichtet wird, die Einführung derſelben 
auch hier zu erfordern erſcheinen, ſo muß dieſe Frage ernſtlich 
geprüft werden.“ Der König ſpricht ſich dann energiſch gegen 
jede Trennung der Rechtspflege nach Territorien, Perſonen und 
Materien aus, ſo weit dies nicht dringend durch die Natur der 
Sache, wie bei Schifffahrts⸗ und Handelsprozeſſen, gefordert 
werde. Eine ſolche Trennung gereicht namentlich der Kriminal⸗ 
juſtiz zum Schaden. Die Reaktion hat damals die wohlmeinen⸗ 
den Abfichten des Königs vereitelt und fie verharrt in dieſem 
Streben noch jetzt. 


— Wir haben wiederholt, jo ſchreibt die „Nat.⸗Zig.“ von 
den in Amerika umlaufenden Gerüchten Mittheilung gemacht, 
denen zufolge Fürſt Bismarck Agenten beauftragt haben ſollte, 
in Mexiko umfaſſende Territorien zu erwerben zum Zwecke der 
Beſiedelung durch Deutſche. So wenig glaubwür⸗ 
dig dieſe Gerüchte auf den erſten Blick auch ſein mochten, ſo 
fanden ſie doch in den Vereinigten Staaten Glauben und man 

ab ſich ſcheinbar bereits Befürchtungen hin, daß das ſo überaus 
chätzbare deutſche Koloniſtenelement ſich von der Union ab⸗ und 
Mexiko zuwenden könnte; die amerikaniſche Preſſe knüpfte daran 
bereits weitgehende politiſche Kombinationen und einzelne Organe 
glaubten ſogar mit Drohungen gegen Mexiko nicht zurückhalten 
zu dürfen, für den Fall es den Deutſchen etwa politiſche Son⸗ 
derrechte zuerkennen würde. Jetzt ſcheint man jedoch dahinter 
gekommen zu fein, daß ſich gewiſſe Terrainſpek ulanten des 
Namens des deutſchen Reichskanzlers unberechtigterweiſe bedient 
haben, um für ihre Unternehmungen als Reklameſchild zu die⸗ 
nen. Nach einer neueſten Verſion will die Regierung von 
Mexiko in den wenig bevölkerten Provinzen deutſche Ackerbau⸗ 
Kolonien anlegen und zu dieſem Behuf einen ihrer Miniſterial⸗ 
beamten nach Deutſchland ſchicken, die hier Einwanderer 
werben ſoll. Die mexikaniſche Regierung will nach den 
neueſten Mittheilungen die Koſten der Ueberfahrt tragen, 
dem Einwanderer ein Terrain auf eine beſchränkte Zeit un⸗ 
entgeltlich überlaſſen, ihm auch Ackergeräth und einige Stück 
Vieh geben, ſowie proviſoriſch Obdach gewähren. Von der erſten 
Ernte ab hat er jedoch Abzahlungen zu machen und ſich feſte 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude zu bauen. Nach acht Jahren 
hat er den Werth der ihm geliehenen Dinge zu erſetzen, außer⸗ 
dem ſoll er ſich verpflichten, mindeſtens zehn Jahre das ihm 
überwieſene Land zu bebauen. Die „Newyorker Handelszeitung“ 
weiſt dieſen ſcheinbar günſtigen, jedoch nur auf verhältnißmäßig 
bemittelte Familien und Perſonen berechneten Bedingungen gegen⸗ 
über auf die Schwierigkeiten der Akklimatiſation in den von den 
deutſchen ſo grundverſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſen, ſowie 
auf die in ſozialer und politiſcher Hinſicht herrſchenden Zuſtände 
hin und führt den Abſchnitt 3 vom Artikel 30 der mexikaniſchen 
Bundesverfaſſung an, nach welchem alle Ausländer, welche in 
der Republik Mexiko Grundeigenthum erwerben, dadurch 
eo ipso Bürger mit allen Pflich 
werden, wenn ſie nicht bei dem Abſchluß des Kaufkontraktes 
erklären, daß ſie ihre Nationalität beizubehalten wünſchen. 
Wird dieſer Vorbehalt nicht gemacht, ſo kann zu ihren Gunſten 
kein Eintragungsdekret Seitens des mexikaniſchen auswärtigen 
Amtes erfolgen. Die „Newyorker Hand.⸗Ztg.“ bemerkt zu 
dieſer Beſtimmung, daß, während man in anderen Ländern die 
Aufnahme des Einwanderers in den Nationalverband mit vollem 
Bürgerrecht durch Probezeit und andere Bedingungen erſchwere, 
die Schöpfer der mexikaniſchen Konſtitution von der Anſicht aus⸗ 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(11. Fortſetzung.) 

Genovefa hörte mit einigem Intereſſe dem ſchönen alten 
Herren zu, der ſeine Meinungen mit ſo ſonorer Entſchiedenheit 
aussprach. Die Sache ſelbſt, die er behandelte, feſſelte fie weniger 
als die Weiſe ſeiner Behandlung, in Verbindung mit ſeiner 
mächtigen Stirn und ſeinem wehenden weißen Haar. Sie hatte 
den Eindruck, einem Manne von Gelehrſamkeit und Erfahrung 
gegenüberzuſtehen. Das war auch in der That der Ruf, den 
Herr Flemyng unter ſeinen Nachbarn genoß. Auch bei ihnen 
waren die kluge Stirn und die Silberlocken nicht ohne Wirkung 
geweſen. Ein Landedelmann, der nie ein Pferd beſtiegen, noch 
einen Schuß abgefeuert hatte, mußte dieſen guten Leuten ſchon 
als ein Phänomen erſcheinen; da nun Herr Flemyng nicht aus⸗ 
jab, wie ein Schwachſinniger, jo mußte man ihn eben für ein 
Genie erklären. Die unwiderſprechliche Thatſache, daß er den 
größten Theil ſeiner Zeit in ſeiner Bibliothek zubrachte, ſchien 
dieſe Anficht zu beſtätigen. Frau Knowles freilich hatte ihn „den 


größten Narren“ genannt, „der je auf zwei Füßen geſtanden 


hatte“. Aber Frau Knowles ward ſelbſt für eine ſehr über⸗ 
legene Frau gehalten und mochte einen etwanigen Nebenbuhler 
nicht ohne Eiferſucht beurtheilen, umſomehr, da ihre Urtheile 
ſtels mehr biſſig als gerecht waren. 

Bei Tiſche ſaß Genovefa neben dem Weiſen, der ſich nach 
kurzer Zeit herabließ, ſie direkt anzureden. 

Sie haben, wie ich höre, Ihr ganzes Leben außerhalb Eng⸗ 
lands zugebracht, Fräulein Gervis. Wie gefällt Ihnen denn 
nun England, da Sie es doch ganz vom Standpunkt eines Aus⸗ 
länders anſehen müſſen? 

ch bin eine Engländerin, wenn ich auch nicht in England 


erzogen worden bin, antwortete ſie, da denn doch irgend eine 


Antwort von ihr erwartet wurde. 
So iſts recht, ſo iſts recht. Ich für meine Perſon bin ein 


10 Kosmopolit. So ſehr ich die Privilegien britischer Unterthanen 


* 


ſchätze, ſo kann ich doch nicht umhin, anzuerkennen, daß die 
Franzoſen uns in manchen Stücken voraus find, wie die Deut- 
ſchen in andern und die Italiener wieder in andern. Der 
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gegangen ſeien, daß Mexiko zur Entwickelung feiner reichen Hilfs⸗ 
quellen mehr fleißiger Hände bedarf, als im jetzigen Beſtande 
der Bevölkerung zu finden find, und im Nothfall auch gutes 
„Futter für Pulver“ brauchen kann. 

— Die Herbſtmanöver des Garde⸗Korps, 
welche diesmal in der Gegend von Königsberg i. Nm. und An⸗ 
germünde abgehalten werden, ſollen am 30. Auguſt ihren An⸗ 
fang nehmen. Wie es heißt, wird der Kaiſer einem Theil dieſer 
Manöver beiwohnen, bevor er ſich zu den Manövern des 4. und 
11. Armeekorps begiebt. Prinz Wilhelm wird dem Kaiſer zu 
den großen Manövern begleiten. 

— In der zweiten Hälfte des Auguſt wird der preu⸗ 
ßiſche Große Generalſtab unter Antheilnahme von 
vier bayeriſchen Generalſtabsoffizieren eine Uebungsreiſe unter⸗ 
nehmen, die in dem bayeriſchen Bezirke Oberfranken beginnen 
und dann vorausſichtlich durch die ſächſiſchen Herzogthümer und 
in dem preußiſchen Regierungsbezirk Erfurt fortgeſetzt wird. 

— Zu der Vermuthung, die Landtagsſeſſion würde 
nicht vor dem ſpäteſten verfaſſungsmäßig zuläſſigem Termine, 
Mitte Januar eröffnet werden, bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“: 
„Dieſe Angabe wird ſchon ihrer inneren Unwahrſchein⸗ 
lichkeit wegen als begründet nicht angeſehen werden dürfen. 
Denn es ſtehen dem Landtage geſetzgeberiſche Aufgaben in ſolcher 
Fülle bevor, daß ſeine Zeit und Kraft vorausſichtlich in noch 
höherem Maße, als in der eben verfloſſenen Seſſion in Anſpruch 
zu nehmen ſein wird. Außer dem Etat ſtehen zunächſt die drei 
bei Eröffnung der letzteren bereits angekündigten Vorlagen, be⸗ 
treffend das Schuldotationsgeſetz auf der Grundlage des Kom⸗ 
munalprinzips und der direkten Betheiligung des Staates an den 
Schullaſten, die Entlaſtung der Kommunen durch Betheiligung 
an den Erträgen der Realabgaben, das Beamtenbeſoldungsgeſetz 
zu erwarten. Es folgen diejenigen Vorlagen, deren Einbringung 
regierungsſeitig bereits in Aueſicht geſtellt iſt: die deſinitive 
Ordnung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und des Ver⸗ 
anlagungsverfahrens, ſowie die Regelung der kommunalen Be⸗ 
ſteuerung der juriſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. 
Eine neue Serie von Eiſenbahnverſtaatlichungen, Kreis⸗ und 
Provinzialordnungen für Hannover und Schleswig ⸗ Holftein find 
in der Vorbereitung. Kanalvorlage und Schulverſäumnißgeſetz 
endlich ſind unter Umſtänden geſcheitert, welche die dringende 
Aufforderung zur weiteren Verfolgung dieſer geſetzgeberiſchen 
Pläne enthalten. Selbſt, wenn daher die nächſte Seſſion noch 
nicht mit weiteren kirchenpolitiſchen Vorlagen befaßt werden 
ſollte, iſt das legislatoriſche Penſum derſelben an Inhalt und 
Umfang ſo reich und betrifft Materien von ſo ſtrittiger Natur, 
daß ſeine Erledigung in der Zeit von Mitte Januar ab neben 
dem Etat ausgeſchloſſen, ein früherer Berufungstermin daher an⸗ 
gezeigt erſcheint.“ 

— Wie das „B. Tgbl.“ berichtet, hat nach dem Vor⸗ 
gang der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft nun auch der Aſſekuranz/⸗Klub in Leipzig 
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welche Fürſt Bismarck gegen die Scha igs⸗Prax 
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Das lange Schriftſtück ſchließt mit dem Geſuch, eine genaue 
Unterſuchung derjenigen Uebelſtände, welche die Veranlaſſung 
zu den beiden Reſkripten vom 19. März und 18. Mai d. J. 
gaben, ſowie eine Reviſion der Schadenakten, ſoweit ſich Privat⸗ 
Feuer⸗ und Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften dazu erboten haben 
oder noch dazu erbieten werden, eintreten zu laſſen und dem 
nächſten Reichstage den Entwurf eines Verſicherungs⸗Geſetzes zur 
Berathung vorzulegen. g 

— Nachdem durch den miniſteriellen Erlaß vom 4. Sep⸗ 


Patriotismus beſteht darin, daß man feinem Vat erlande dient, 
nicht daß man es auf Koſten der übrigen ziviliſirten Welt in 
den Himmel hebt. 

Ich habe mich längſt für einen Patrioten gehalten, ſagte 
Herr Gervis vom andern Ende der Tafel, jetzt bin ich überzeugt 
davon. Sie haben eine ſo klare Weiſe, die Dinge zu behandeln, 
Herr Flemyng. 

Herr Flemyng lächelte wohlgefällig. Fräulein Gervis hat 
aber meine Frage noch nicht beantwortet, ſagte er. 

Erſte Eindrücke laſſen ſich ſchwer in Worte faſſen, und 
wenn ſie auch in Worte gefaßt werden, ſind ſie doch unzuver⸗ 
läſſig, bemerkte Fräulein Potts mit feierlicher Stimme, zum erſten 
Male auch ein Wort zur Unterhaltung beitragend. 

Herr Flemyng ſetzte einen goldgefaßten Kneifer auf die 
Naſe und maß die Sprecherin in aller Muße von oben bis unten. 
Perſonen in der Stellung dieſes Fräulein Potts, dachte er, ſoll⸗ 
ten nicht ſo bereit ſein, ſich in die Unterhaltung zu drängen. 
Nach einer Pauſe ſagte er mit einem gönnerhaften Zunicken: 
Sehr wahr — ſehr wahr! und wandte ſich dann der Prinzeſſin 
zu, die hinter ihrem Fächer gähnte. 

Was Sie anbelangt, gnädige Prinzeſſin, ſo fürche ich, wir 
werden Sie niemals unter uns naturaliſiren können. Paris be⸗ 
ſitzt eine Anziehungskraft, mit der wir die unſere nicht meſſen 
können. Wie ich zu meinem Leidweſen höre, wollen Sie uns 
ſchon in einigen Tagen verlaſſen. 

Sehr liebenswürdig von Ihnen, daß Sie darüber Leid 
empfinden, verſetzte Varinka. Auch mir thut es leid, ſo ange⸗ 
nehme Bekannte verlaſſen zu müſſen. Aber ich habe meine kleine 
Villa in Trouville. Da ſie nun einmal dort iſt, ſo muß ich ſie 
doch auch benutzen. 

Selbſtverſtändlich. Eine höchſt intereſſante Nachbarſchaft, 
die von Trouville. Haben Sie ſich je mit Geologie beſchäftigt? 
Ich kenne keinen Diſtrikt, der ſo reich an Foſſilien wäre wie die 
Küſte der Normandie und der Bretagne. 

Herr Flemyng hatte über das angeregte Thema ſehr viel 
zu ſagen und ſagte es mit aller Ausführlichkeit, während die 
Prinzeſſin unverhohlen gähnte und gegen Genovefa Grimaſſen 
der verzweifeltſten Langeweile machte. Vier von den ſieben 
Tiſchgäſten fanden das Mahl ſehr wenig amüſant, die übrigen 
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tember v. J. neue „Vorſchriften über die Prüfung der öffentlich 
anzuſtellenden Landmeſſer“ publizirt worden find, hat man, wle 
die „Magd. Ztg.“ erfährt, an maßgebender Stelle auch die 
Frage wegen anderweitiger Regelung des Markſchei⸗ 
derweſens in Erwägung genommen. Im Markſcheiderweſen 
find zur Zeit Mißſtände vorhanden, deren Beſeitigung ſo wohl 
im bergpolizeilichen wie im allgemeinen Intereſſe dringend ge 
boten erſcheint. Dies wird ſelbſt in Markſcheiderkreiſen aner⸗ 
kannt, aus welchen folgende Vorſchläge gemacht worden find: 
1. Es iſt in keiner Weiſe von dem in den Prüfungsvorſchriften 
von 1856 geforderten Maße allgemeiner Bildung abzugehen, 
jenes vielmehr bis zur Forderung des Abiturientenzeugniſſes des 
Gymnaſiums oder der Realſchule I. Ordnung auszudehnen. 2. 
Behufs fachtechniſcher Ausbildung iſt neben der einjährig berg⸗ 
männiſchen und der zweijährigen Beſchäftigung bei einem Mark⸗ 
ſcheider ein vier Semeſter währendes akademiſches Studium er⸗ 
forderlich. 3. In der Markſcheiderprüfung iſt das Maß der zu 
fordernden Kenntniſſe zu erweitern, namentlich in der Mathe⸗ 
matik, Phyſik und den geognoſtiſchen Disziplinen. 4. Die Mark⸗ 
ſcheider ſind unabhängig von den Bergwerksbeſitzern zu ſtellen. 
5. Denſelben ſind für die Ausübung ihrer Praxis, ſo weit die⸗ 
ſelbe bergpolizeiliches Intereſſe hat, beſtimmt abgegrenzte Reviere 
anzuweiſen. 

— Die Nachricht, daß gegenwärtig im preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium energiſche Vorarbeiten für den demnächſtigen Erlaß 
eines Schulgeſetzes in Angriff genommen find, gehört, wie 
eine fortſchrittliche Korreſpondenz auf Grund zuverläſſiger Infor⸗ 
mationen verſichern kann, abſolut in das Reich der Erfindungen. 
Herr von Goßler, ſo wird bei dieſer Gelegenheit bemerkt, iſt ein 
zu ſtrammer Konſervativer, als daß er die Traditionen ſeiner 
Partei auf dieſem Gebiete verletzen und ohne zwingende Noth⸗ 
wendigkeit den jetzt beſtehenden Zuſtand, welcher das geſammte 
Schulweſen in das perſönliche Ermeſſen des jeweiligen Kultus⸗ 
miniſters legt, durch einen andern erſetzen ſollte, in welchem der 
Miniſter an ein Geſetz gebunden iſt. Die Ausdehnung der 
miniſteriellen Macht iſt ja ein Hauptpunkt des politiſchen Pro⸗ 
gramms der Konſervativen. Für die Schule würde aber ein 
ſtetiger geſetzlicher Zuſtand ein gedeihlicherer ſein, als der jetzige 
des ewigen Wechſels nach den wechſelnden Anſichten der poli⸗ 
tiſchen Miniſterien, indeſſen ſchwerlich würden unter einem Schul⸗ 
geſetze die Maßregeln gegen die Simultanſchulen in Elbing und 
Crefeld möglich geweſen ſein. Vielleicht daß die Konſervativen 
ein reaktionäres Schulgeſetz einem liberalen vorziehen, aber ohne 
ein ſolches zu regieren, iſt ihnen ſicherlich lieber, das haben ſie 
ſeit nahezu 30 Jahren bewieſen. Sie werden das auch ferner, 
ſo lange als irgend möglich, thun. f 

— Trotz der wiederholt ſchon ergangenen dringenden und 
wohlbegründeten Abmahnungen von der Auswanderung 
Deutſcher nach Rußland haben dieſe Abmahnungen 
doch noch nicht die gewünſchten Früchte getragen und es kommen 
noch immer Klagen und Beſchwerden arg Bethörter, welchen beim 7 
beiten Willen keine Abhülfe ſeitens der zuſtändigen deutſchen Be⸗ 
hörden geſchafft kommt, da 


ande oft 


NN 


» 
Fe 


werden kann. Daz 
oft zu wünſchen 


Ebenſo dringend wird von beſtunterrichteter Seite über leicht 
fertige Ueberſiedelung nach Paris gewarnt. 
— In Bezug auf die gegen Einſchleppung der 
Cholera ſeitens Hamburgs getroffenen Maßregeln macht der 
„Hamb. Korreſp.“ vom 11. d. M. folgende Mittheilungen: 


„In verſchiedenen Berliner Blättern finden wir gleichlautende 
Notizen, in welcher einer an die Adreſſe der anſeſtädte ges 


drei amüſirten ſich außerordentlich. Flemyng war immer glück⸗ 
lich, ſo lange er ununterbrochen deklamiren durfte, ſeine Tochter 
aber und Claud, die ihre Bekanntſchaft mit großem Vergnügen 
erneuert hatten, beklagten ſich durchaus nicht über den ſonoren 
Strom ſeiner Worte, unter deren Schutz ſie, unbelauſcht von 
andern, ihre eigenen Bemerkungen austauſchen konnten. 

Nun, wie haben Sie ſich denn amüſirt, ſeitdem wir uns 
zuletzt geſehen haben? war die erſte Frage der jungen Dame. 
Noch ein paar Balkonſzenen? Sie wiſſen doch wahrſcheinlich, 
daß man ſich hier in den letzten vierzehn Tagen von nichts unter⸗ 
halten hat, außer von Ihrer Entführung des jungen Croft. Sie 
haben ſich damit eine Freundin und eine Feindin gemacht. Lady 
Croft würde für Sie durch Feuer und Waſſer gehen, Frau 
Lambert dagegen wird ſich ſchwerlich eher zufrieden geben, als 
bis fie Ihr Blut hat. Ein Glück für Sie iſt, daß fie ſelbſt 
plötzlich verduftet iſt — wie man ſagt, ohne ihre Rechnungen 
bezahlt zu haben. Was hätten Sie angefangen, wenn ſie eine 
Anklage wegen gebrochenen Eheverſprechens erhoben hätte, und 
Sie als Augenzeuge einer gewiſſen intereſſanten Epiſode vor⸗ 
gefordert worden wären? 4 

Sie wären dann auch vorgefordert worden, bemerkte 
Claud. 

Das mag wohl ſein. Aber was hätten wir ſagen jollen 
Iſt es fegr unrecht, in einer guten Sache einen Meineid zu 
ſchwören? Was meinen Sies 

Sehr Unrecht, ſollte ich denken. Es ſteht darauf Zucht 
2 mit Zwangsarbeit, die Ihnen wohl nicht ſehr gefallen 
würde. 

Die Ausſicht hätte ich dann ſchon auf mich genommen. 
Unter allen Umſtänden hätte mich nichts dazu bewegen können, 
die Wahrheit zu ſagen. 5 

Croft kann von Glück ſagen, daß er eine ſo muthige Stütze 
in Ihnen gefunden hat, ſagte Claud Gervis. 1 

O, das würde ich für jeden Anderen auch thun. Wenn 
man etwas geſehen hat, das zu ſehen man keinen Beruf hat, ſo 
iſt doch das Geringſte, was man thun kann, daß man ſich ſtellt, 
als habe man nichts geſehen. Uebrigens habe ich auch für 
Freddy Croft ein beſonderes Intereſſe. Er und ich, wir find I. 
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richteten Beſchwerde darüber Ausdruck gegeben wird, daß die von der 
reußiſchen Regierung angeordneten Vorſichtsmaßregeln gegen Ein⸗ 
ſcleppung der Cholera nicht auch von den anderen Seeuferſtaaten, 
ins beſondere von den Hanſeſtädten für ihre Gebiete veranlaßt worden 
d. Wir find in der Lage, die von den Berliner Blättern gewünſchte 
ufklärung zu geben. 5 Hamburg beſteht eine Quarantänever⸗ 
ordnung vom Jahre 1856, deren Beſtimmungen dem Sinne nach der 
iegt von der preußiſchen Regierung veröffentlichten Quarantänever⸗ 
ordnung entſprechen. Dieſe Verordnung iſt auf einer Konferenz von 
Delegirten der deutſchen Seeuferſtaaten, welcher als hamburgiſcher 
Delegirter der Sekretär der Deputation für Handel und Schifffahrt 
err J. W. H. Hargreaves beiwohnte, im vorigen Jahre feſtgeſtellt 
und die Vereinbarung getroffen worden, daß dieſelbe nicht von der 
Reichsregierung, Sondern von jeder Regierung der deutſchen Seeufer⸗ 
ſtaaten erlaſſen werde. In Anlaß des Ausbruchs der Cholera in 
Egypten hat die preußifhe Regierung die Verordnung publizirt, dem 


hamburgiſchen Senat iſt jedoch erſt in den letzten Tagen die Aufforde⸗ 


rung zugegangen, ein Gleiches zu thun. Wie wir erfahren, wird in 
der morgen ftattfindenden Senatsſitzung der Beſchluß erfolgen, die 
Verordnung zu publiziren. Der Senat hat indeſſen, ohne dieſe Auf⸗ 
forderung abzuwarten, bereits in voriger Woche auf Grund der 
Quarantäneverordnung vom Juli 1856 nach Cuxhaven die Inſtruktion 
ertheilt, alle aus dem Suezkanal oder egyptiſchen Häfen kommenden 
Schiffe unter Quarantäneflagge anzuhalten und ſolche auf der Rhede 
einer Inspection médicale zu unterziehen. Wird feſtgeſtellt, daß 
innerhalb 14 Tagen vor Ankunft des Schiffes in Cuxhaven kein der 
Cholera verdächtiger Fall vorgekommen, oder ergiebt ſich der Inſpektion 
médicale überhaupt nichts Verdächtiges, ſo erhält das Schiff freie 
Praktika; in anderen Fällen wird daſſelbe feſtgehalten und die Entſchei⸗ 
dung des hieſigen Medizinalkollegiums eingeholt, was mit dem Schiffe 
u geſchehen habe. — Hamburg hat alſo bereits gehandelt und Vor⸗ 
a getroffen, daß ſeewärts die Cholera aus Egypten nicht einge⸗ 
ſchleppt werde, denn nach anderen deutſchen Häfen kommen Schiffe von 
dorther überhaupt nicht oder doch nur in ſehr ſeltenen Fällen.“ 

Wie mitgetheilt, ſind die hier in Rede ſtehenden Quaran⸗ 
täne⸗Vorſchriften bereits beſchloſſen und publizirt worden. 


— Offiziös wird der Annahme widerſprochen, daß der Bau 
der in dem Geſetze vom 21. Mai d. J. vorgeſehenen Bahn 


von Lauenburg nach Oldesloe durch eine Verſtaat⸗ 


Abſicht, impertinent zu ſein. 


lichung der Berlin⸗Hamburger Bahn erübrigt werden würde. Es 
ſind alle Vorbereitungen getroffen, um die möglichſt baldige In⸗ 
angriffnahme des Baues dieſer Bahn in die Wege zu leiten. 


lege und die abſoluteſſe Ruhe { 
an den Geſchäften, ſelbſt die vertrauliche Korreſpondenz mit 


Kiel, 11. Juli. Ausweiſung in Nordſchles⸗ 
wig. Die „Dannevirke“ theilt mit, daß der Thierarzt Madſen 
in Scholtburg, däniſcher Unterthan, aus dem Lande verwieſen 
ſei. Am Tage nach der Thierſchau in Schottburg wurde er 
auf die Hardesvoigtei in Rödding beordert, wo ihm mitgetheilt 
wurde, daß er das Land zu verlaſſen habe. Die „Dannev.“ 
fügt hinzu, daß Madſen Grundbeſitzer in Schottburg jei. 

Stettin, 12. Juli. Die „N. St. Z.“ meldet: Geſtern 
Vormittag find die letzten fürn den „Ting Yuen“ ange 


ſo daß er daſelbſt bereits über zwei Monate geſeſſen 
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heuerten Mannſchaften, welche ſich bisher noch an Bord des 
Schiffes befanden, abgemuſtert worden. An Bord des „Ting 
Yuen” verbleiben, gewiſſermaßen zur Beaufſichtigung des Schiffes, 
der zweite Steuermann und ein Bootsmann. 5 

Thorn, 12. Juli. Die „Thorner Ztg.“ ſieht ſich von Seiten des 
Magiſtrats von Thorn veranlaßt folgende Berichtigung zu veröffent⸗ 
lichen: „Wir find von dem Herrn Oberpräfidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen nicht, — und alſo auch nicht auf Anregung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers — zum Bericht aufgefordert worden, ob die Stadt nicht 
geneigt ſei, neben der Immobilie ⸗Verſicherung noch eine Mobiliar⸗ 
Verſicherung in's Leben zu rufen; wir find auch nicht aufgefordert 
worden, im Falle der Ablehnung die Gründe hierfür darzulegen. Von 
dem Herrn Oberpräſidenten iſt in dieſer, oder in einer ähnlichen Sache 
überhaupt kein Bericht von uns erfordert worden. Auch iſt uns über⸗ 
haupt von keiner Seite die Aufforderung, eine Mobilien ⸗Verſicherung 
5 1 5 zu rufen, zugegangen. Thorn, den 10. Juli 1833. Der 

agiſtrat.“ r 

Hannover. Dem oſtfrieſiſchen Herrenhaus⸗Mitglie de 
Graf Knyphauſen⸗Lützburg war in der oſtfrieſiſchen Preſſe 
ein Vorwurf daraus gemacht worden, daß er bei der Abſtimmung über 
die Kanalvorlage gefehlt habe. Er erläßt in Folge deſſen eine Er⸗ 
klärung, in welcher es heißt: „Ich habe keine Gelegenheit ver⸗ 
ſäumt, öffentlich zu erklären, daß ich meinen erblichen Sitz im Herren⸗ 
hauſe nicht eher einnehmen kann und will, als bis das Sequeſter 
über das Vermögen Sr. Mäfeſtät des Königs Georg V. von 
Hannover aufgehoben ſein wird. Iſt das geſchehen, und daß 
es geſchehe, dazu wollen meine Herren Landsleute freudig mithelfen. 
dann werden ſie mich folgenden Tags willig und gern meinen Sitz 
einnehmen ſehen.“ 1 5 \ 

Würzburg, 11. Juli. (Germ.) Die Deputation der katho⸗ 
liſchen Studentenſchaft dahier, welche die bei der Verſamm⸗ 
lung im Platz'ſchen Garten beſchloſſenen Proteſtreſolutionen gegen den 
Lutherfeieraufruf dem Rektorate überreichte, wurde vom der⸗ 
zeitigen Rector magnificus, Geheimrath v. Held, ſehr freundlich 
empfangen. Selber bedauerte ſehr lebhaft, daß der die Katholiken ver⸗ 
letzende Aufruf zur Lutherfeier am ſchwarzen Brette afſichirt wurde, 
und bemerkte, daß er als Katholik ſelbſt die darin enthaltenen Aus⸗ 
drücke mißbilligen müſſe. Zugleich geſtattete er, daß die von der 
katholiſchen Studentenſchaft beſchloſſene Proteſtkundgebung am ſchwar⸗ 
zen Brette affichirt werde, und iſt die Affichirung auch heute erfolgt. 

Frankfurt, 10. Juli. Der viel beſprochene Prozeß gegen die 
ſozialdemokratiſchen Abgg. Frohme und Geyſer kam heute wieder 
vor dem hie eee e zur Verhandlung fand aber auch 
heute keine Erledigung. Der Vertheidiger, Herr Dr. Fleſch, bat um 
Ausſetzung des Termins, weil die Vorladung auf heute ihm nicht zu⸗ 
gegangen und weil die Angeklagten auf Grund des Artikels 31 der 
Reichsverfaſſung gegen die Einleitung des Rechtsverfahrens proteſtiren, 
da dieſelbe vor Einholung der Genehmigung des Reichstages erfolgt 
ſei. Außerdem fehlt ein erkrankter Zeuge. Der Gerichtshof beſchließt, 
das Verfahren einzuſtellen und den Termin zu vertagen, da das Ver⸗ 
fahren gegen die Angeklagten, die Reichstagsabgeordneten find, eröffnet 
worden ſei, als der Reichstag beiſammen war, ohne doch deſſen Ge⸗ 
nehmigung einzuholen. Es ſei daher ein neuer Eröffnungsbeſchluß zu 
veranlaſſen. Dieſem Antrage wurde Folge gegeben. 5 

Leipzig, 9. Juli. Einen Beitrag zum Kapitel der unſchuldig 
Verurtheilten lieferte die in der achten Schwurgerichts⸗Sitzung 
verhandelte Anklage gegen den Wirthſchaftsgehilfen Eiſelt aus Ober⸗ 
ſachſenfeld wegen Nokhzucht. Eiſelt war in der vorletzten Schwurge⸗ 
richtsperiode von hieſigem Schwurgericht des erwähnten Verbrechens 
für ſchuldig erachtet, zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt und nach der 
Rechtskraft des Urtheils in die Gefängnißanſtalt ae ee 
e⸗ 
9 eidigers Eiſelt's gelang es jedoch, eine Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens und nochmalige Verhandlung der Sache vor 
dem Schwurgerichte zu erreichen. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete diesmal auf Nichtſchuldig und Eiſelt wurde ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. Der Gerichtshof beſtand wiederum aus den Herren Prä⸗ 
ident, Landgerichts⸗Direktor Puſch, Landgerichts⸗Räthen Sache und 
Sieber; die Anklage führte Hr. Staatsanwalt Häntzſchel, die Ver⸗ 
theidigung Hr. Rechtsanwalt Dr. Roſenthal. a 
München, 9. Juli. Das proteſtantiſche Ober ⸗Konſiſtorium bat 
nun nach Eintreffen der allerhöchſten . vorbereitende An⸗ 
ordnungen zur vierhundertfährigen Gedächtnißfeier 
Luthers getroffen. Im Eingang der Entſchließung heißt es: „Das 
Gedächtniß des Mannes voller Kraft und Glauben, deſſen Lieder in 
unſeren Kirchen geſungen werden, deſſen Katechismus von unſeren 
Kindern gelernt wird, deſſen Bibelüberſetzung in Aller Händen ſich be⸗ 
findet und in täglichem Gebrauche ſteht. lebt im evangeliſchen Volle. 


8 Sonnabend, 14. Sul, ö 
Das Jubelgedächtniß ſeiner Geburt wird allenthalben in Deutſchlan 
von der evangeliſchen Chriſtenheit feſtlich gefeiert; wir dürfen und wir 
wollen nicht zurückbleiben. Da der 10. November auf einen Sonn⸗ 
abend fällt, jo wird die Feier des diesjährigen Reformationsfeſtes, 
das auf den 4. fiele, auf den 11. November verlegt, und es ſoll damit 
die 400 jährige Jubelfeier der Geburt Luthers vereinigt werden. Am 
Vorabend, das iſt am Sonnabend, den 10. November, hat in allen 
lutheriſchen Pfarrkirchen ein vorbereitender Gottesdienſt ſtattzufinden. 
Nähere Beſtimmungen über die angeordnete kirchliche Feier, ſo weit 
ſie nöthig erſcheinen, werden erfolgen. Den reformirten Gemeinden 
bleibt ganz und gar anheimgegeben, ob und in wie weit ſie ſich den 
getroffenen oder noch zu treffenden Anordnungen anſchließen wollen. 
Trier, 10. Juli. Kaiſer Wilhelm hat für die Freilegung 
der römiſchen Thermen in St. Barbara aus dem allerhöchſten 
Dispoſitionsfonds 10,000 Mark bewilligt. Eine gleiche Summe hat zu 
demſelben Zweck die Provinzialverwaltung dem Muſeum zugewieſen. 
Laut der „Tr. Itg.“ ſind dieſe reichen Bewilligungen der perſönlichen 
Verwendung des Kronprinzen zu verdanken, welcher bei ſeinem letzten 
Aufenthalte in Trier in dieſen Ruinen eine der intereſſanteſten und 
lehrreichſten Römerbauten dieſſeits der Alpen erkannte und ihre Er⸗ 
haltung für dringend nöthig erklärte. f = ? 
Breslau, 10. Juli. („Bresl. Z.“) Der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Kräcker war am 22. April 1882 durch die erſte 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen Vergehens gegen $ 131 
des Strafgeſetzbuches (Schmähungen von Staatseinrichtungen, begangen 
in einem Wahlflugblatte vor der letzten Reichstagswahl) zu drei 
Monaten Gefängniß und wegen Verbreitung von Druckſchriften auf 
Grund des Ausnahmegeſetzes außerdem noch zu 50 Mark Geldbuße 
verurtheilt. Gegen Kräcker mußte das Verfahren auf Grund eines 
Reichstagsbeſchluſſes eingeſtellt werden. Jetzt nach Schließung des 
Reichstags zog Kräcker die Reviſion jedoch zurück und hat derſelbe 
heute Nachmittag in der hieſigen königlichen Strafanſtalt ſeine drei⸗ 
monatliche Haft angetreten. Es hat ſich aus dieſem Anlaſſe ein inter⸗ 
eſſanter juriſtiſcher Streit entſponnen. Preßvergehen verjähren inner⸗ 
halb ſechs Monaten. Die Verjährung wird durch jede gegen den 
Thäter wegen der That gerichtete richterliche Unterhandlung unter⸗ 
brochen. Nach der Unterbrechung beginnt eine neue ſechsmonatliche 
Friſt. Da nun der Reichstag die Ausſetzung des Verfahrens gegen 
Kräcker beſchloſſen hatte und die letzte Sitzungsperiode ausnahmsweiſe 
ſehr lange dauerte, ſo war länger als 6 Monate hindurch jede richter⸗ 
liche Handlung gegen Kräcker verhindert. Das Reichsgericht wäre des⸗ 
halb vielleicht in der Lage geweſen, Kräcker wegen inzwiſchen einge⸗ 
tretener Verjährung freizuſprechen. Das Reichsgericht iſt jedoch nicht 
in die Lage gekommen, dieſe Rechtsfrage zu löſen. Von den anderen 
drei Mitangeklagten hat Zimmer ſeine Strafe Anfang dieſes Jahres 
verbüßt, während Kulkmann und Feltenberg inzwiſchen nach Amerika 
ausgewandert ſind. . 8 
Breslau, 12. Juli. Heute begeht Dr. Julius Stein, ſeit 
langen Jahren Chefredakteur der „Breslauer Zeitung,“ die er 
ſtets in entſchieden freiſinnigem Geiſte geleitet hat, ſeinen ſiebenzigſten 
Geburtstag. Der älteren Generation unſerer Parlamentarier iſt der 
Jubilar noch recht gut bekannt aus der Sturm⸗ und Drangperiode 
des Jahres 1848, da Dr. Stein als Mitglied der preußiſchen National⸗ 
verſammlung ſeinen vielbeſprochenen Antrag auf Vereidigung des 
Militärs auf die Verfaſſung einbrachte. Seine ſchleſiſchen Freunde 
haben für den heutigen und die folgenden Tage mancherlei Feſtlich⸗ 


keiten vorbereitet. 
Frankreich. 


Paris, 11. Juli. Wer ſeit vier Jahren Paris bewohnt, 
ſchreibt ein Korreſpondent der „K. Z.“, wird die Gleichgiltigkeit 
bemerken, welche die Einwohnerſchaft in dieſem Jahre gegen das 
Nationalfeſt vom 14. Juli „das ein Deputirter 
der Rechten vorgeſtern eine „Feier des Mordes“ zu nennen ge⸗ 
wagt, über welchen Ausdruck die ganze Linke natürlich ein Ge⸗ 
ſchrei der Entrüſtung erhoben hat. Nirgends ſieht man auf öf⸗ 
fentlichen Straßen und Plätzen Vorbereitungen anſtellen, außer 
denen, welche der Staat oder die Stadt Paris machen läßt. 
Nur die Anwohner der Rue du Faubourg Saint Denis haben 
ſich zuſammengethan, um in dieſer Straße einige Stangen mit 
Fahnen und Schildern aufzupflanzen, und die Bewohner des 
Viertels vom Stadthauſe laſſen in der Rue de Rivoli einen 
Triumphbogen errichten. In den vorigen Jahren hatten ſich in 
den verſchiedenen Stadttheilen hunderte von Komites gebildet, 
welche Sammlungen zum Zwecke von Dekorationen veranſtalteten, 
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ſehr alte Freunde. Wer, iſt denn ſeine neueſte Flamme? Ihre 
Schweſter? 

Genovefa? O bewahre, nein, daß ich nicht wüßte. Wie 
konnten Sie nur auf einen ſolchen Gedanken kommen? fragte 
Claud in mißvergnügtem Ton. 

Seien Sie doch nicht gleich ſo böſe! Ich hatte nicht die 
Und ich weiß, Brüder halten es 


N nie für möglich, daß ſich Jemand in ihre Schweſtern verlieben 


45 
Ben 
17 
AR 
— 1 


kann. Ich fragte nur, weil Freddy eben nicht Freddy wäre, 
wenn er nicht bis über die Ohren in Jemanden verliebt wäre. 
Da nun an Bord Ihrer Yacht nur zwei Damen waren, ſo ſetzte 
ich voraus, daß er die wählte, die mir am Fähigſten ſchien, ihn 
anzuziehen. Vielleicht aber iſt er den Reizen der Gouvernante 
zum Opfer gefallen. 

Vielleicht ja. Fräulein Potts iſt gerade nicht ſchön von An⸗ 
ſehen; aber fie beſitzt alle Tugenden. Ich kenne keinen Menſchen, 
der an moraliſcher Schönheit ihr gleichkäme. 

Und Ihre Schweſter — beſitzt ſie dieſe moraliſche Schönheit 
auch? Sie hat ein reizendes Geſicht. Ich bin neugierig, ob ſie 
mich zu ihrer Freundin annehmen wird. 

Claud meinte, er könne es ſich nicht vorſtellen, daß irgend 
Jemand Fräulein Flemyngs Freundſchaft zurückweiſen könnte. 

Und dennoch — ſo ſeltſam es ſcheint — es hat ſich ſchon 
ſo etwas ereignet. Mit einem Mann kann ich in der Regel 
ganz gut fertig werden, wenn er nur ein Gentleman iſt: bei 
Mädchen habe ich nicht ſo viel Glück. Vielleicht kommt das 
daher, weil ich Männer ſo viel beſſer leiden kann als Frauen. 
Das klingt vielleicht nicht gut; aber es iſt wahr, und ich be⸗ 
ſtrebe mich immer, die Wahrheit zu ſagen. So gebe ich mir 
auch nie Mühe, meine Gefühle gegen Kinder zu verbergen — 
ich verab heue fie nämlich. 

laube nicht, daß das Ihr Ernſt iſt. 

Ja, es iſt mein Ernſt, ſonſt könnten Sie ſicher ſein, daß 
ich es nicht ſagte. Nichts ſetzt einen in den Augen der Leute 
ſo herunter, wie dieſes Geſtändniß. Sie z. B. können es gar 
nicht über ſich gewinnen, an eine ſo unnatürliche Herzloſigkeit 
zu glauben. Trotzdem glaube ich, daß, wenn Sie die volle 
Wahrheit ſagen wollten, Sie ſelbſt von Kindern nicht ſehr ein⸗ 
genommen find, Fortſetzung folgt) 
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Aus Californien. 

Eine angenehme ärztliche Konſultation wird unter dem Titel 
„Der Doktor im weſtlichen „Camp“ (Lager)“ in der „Sunday 
Times“ (St. Louis) folgendermaßen geſchildert: „Man wird 
ſich wundern, wie die Goldgräber ohne Dokter auf der Lager⸗ 
ſtelle fertig werden; denn es kommen oft genug Fälle vor, wo 
die Dienſte eines geſchickten Arztes nöthig wären. In dem 
Winter, als wir uns bei Calico Flats niederließen, war immer 
wenigſtens einer von uns krank und es kamen Tage, da wir 
drei oder vier Kranke zugleich hatten. 

Was die Arzneien betrifft, ſo war unſere Hauptſtütze ein 
Schwitzmittelt. Wurde einer hinfällig, jo verloren wir damit 
keine Zeit, ſeinen Puls zu befühlen, oder ſeine Zunge zu be⸗ 
ſchauen. Drei oder vier Steine wurden im Feuer erhitzt, wollene 
Decken zuſammengeborgt, und wenn wir dann bei dem Kranken 
einzuheizen anfingen, ſo mußten ſich alle Knoten und Hinderniſſe 
in ſeiner Konſtitution legen. Er wurde danach ſo dünn und 
weiß wie möglich und wenn man die darauf folgende Woche mit 
dem Finger auf ihn wies, weinte er wie ein Kind. 

Außer den Schwitzmitteln hatten wir Abkochungen von 
Kräutern, Rinden und Wurzeln, und einigemal verſuchten wir 
die Erdkur. In einem Fall, als ein rothköpfiger Goldſucher aus 
Ohio an Schmerzen in der Seite litt, kam ein Fremder aus 
White Dog Bend und ſagte, er könne ihn durch das Auflegen 
ſeiner Hände heilen. Drei lange Stunden ſtrich er an dem 
Kranken ſo regelmäßig wie ein Uhrwerk herum, bis ſich ein 
Streit erhob. Der Streichende behauptete, die Kur ſei gelungen, 
während der Geſtrichene leugnete, daß die Schmerzen nur im 
geringſten nachgelaſſen. Natürlich traten wir auf die Seite un⸗ 
ſeres Gefährten und warfen den Fremden 28 Fuß tief einen 
Felſen hinunter in eine 18 Fuß tiefe Schneemaſſe. 

Aber wie ich ſchon vorhin ſagte, die Krankheiten nahmen 
ſo überhand und unſere einfachen Mittel hatten ſo wenig Erfolg, 
daß wir ſchließlich zu dem Entſchluß kamen, einen Doktor aus 
Sacramento holen zu laſſen. Er ſollte uns Alle wieder friſch 
machen, ſo daß wir keine Arzneien mehr brauchten, und die Koſten 
ſollten gemeinſchaftlich getragen werden. 

Ein Brief wurde an einen Handelsmann in der Stadt 
aufgeſetzt und er darin erſucht, einen Doktor zu ſchicken. In 


etwa fünf Tagen kam dieſer denn auch. Er war vierundzwan⸗ 
zig Jahre alt, eben ohne einen Dollar in der Taſche nach Kali⸗ 
fornien gekommen und brachte an der Lagerſtelle nichts als eine 
Lanzette, ein paar Rezepte und eine Stange Salbe mit, um 
Heftpflaſter daraus zu machen. 

Vier Mann lagen an dem Tage im Krankenraume. Zuerſt 
beſuchte er Big Iim Smith. Dieſer litt an entzündlichem Rheu⸗ 
malismus und verſtand deshalb keinen Spaß. 

„Zeigen Sie mir Ihre Zunge“, ſagte der Doktor und 
beugte ſich über den Kranken. 

Big Jim that es, aber ſo widerwillig, daß man ihm an⸗ 
ſah, er hielte die Geſchichte für überflüſſig. 

„Ihren Puls“, ſagte der Doktor und ſtreckte die Hand nach 
Jim's großer Tatze aus. 

„Puls? Ich habe keinen!“ brummte Jim. 

„Doch. Hier ſitzt er in Ihrem Handgelenk. Halten Sie 
nur einen Augenblick ſtill.“ 

„Fremder“, ſagte Jim, nachdem der Doktor ſeine Hand 
losgelaſſen, „wollen Sie behaupten, daß Sie an dem Hand⸗ 
gelenk eines Menſchen fühlen können, was ihm inwendig fehlt?“ 

„Bis zu einem gewiſſen Grade, ja.“ 

„Entſchuldigen Sie mich, wenn ich Sie nicht einen Lü 


ſchelte; einige der anderen werden es an meiner Stelle thun, 


ehe Sie eine Stunde älter find!“ 
„Welches ſind ihre Symptome?“ fragte der Doktor. 
„Habe nie welche gehabt.“ 
„Wie fühlen Sie ſich?“ 
„Krank.“ 
„Wie fing es denn an?“ 


Fremder, wo wollen Sie denn hinaus mit ihren Fragen!“, 2 


fragte Jim und ſetzte ſich im Bett auf. 
„Haben Sie Schmerzen?“ 


„Natürlich. Glauben Sie denn, ich würde hier auf dem 17 


9 wenn mich nicht ein Zentnergewicht zu Boden 
rückte?“ Er 
„Haben Sie Fieber?“ 


„Na, ich könnte ein Quart kaltes Waſſer auf einmal aus⸗ a 
Der Doktor ſetzte ih und ſtudirte den Fall einige Minuten 
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die manchmal recht originell und geſchmackvoll waren. Dieſes ] wird und nebenbei die Parnelliten ſich zu ihrem großen Wahl: 
Jahr bleibt dieſer Eifer aus. Es bilden ſich keine Lokalkomites] feldzuge rüſten, um vier Fünftel aller iriſchen Wahlfige zu ge⸗ 


und bis jetzt behalten die Straßen ihr gewöhnliches Ausſehen. 
Es liegt dies an drei Urſachen. Erſtens gehen die Handelsge⸗ 
ſchäfte ſchlecht und die großen Kaufleute ſowohl wie die kleinen 


winnen und dann die Wühlerei nach ihrer Loſung „Irland für 
die Irländer“ zu beginnen, ſo erſcheint der Friede doch ſehr 
fraglicher Natur. Es iſt allerdings richtig, daß Parnell jüngſt 


Ladeninhaber find wenig geneigt, ſich Koſten zu machen; dann | bei Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Cork eine Rede hielt, 


hält auch die Krankheit des Grafen Chambord die alte orleani⸗ 


ſtiſche Bourgeoiſie, die ſich mehr oder weniger mit der Republik] war. Doch geſchah dies wohl aus Rückſicht auf das in Irland | Willkür Oeſterreich. Zur 
erlaſſene Zwangsgeſetz. Parnell möchte wohl kaum zum zweiten betreffs Egyptens, welche 


vertragen hat, ab, in dieſem Augenblicke Freudenbezeugungen 


die mit den gewöhnlichen landligiſtiſchen Ausdrucksweiſen gewürzt 


kundzugeben; die Intranſigenten aber und die Sozialiſten ſchmollen] Male die Süßigkeiten von Kilmainham koſten. Und dann er⸗ 


wegen der Verurtheilung der Luiſe Michel, und die Verwerfung 
des Amneſtie⸗Antrages durch die Kammer hat ihre üble Laune 
noch vermehrt. Die hitzigſten unter ihnen wollen am 14. Juli 
ſchwarze Fahnen aushängen. Wenn die Volke quartiere dieſer 


reicht er, wie die Wahl Healys zu Monaghan bewies, auch ſo 
ſein Ziel. Die Parnelliten rechnen im nächſten Parlament mit 
Sicherheit auf 80 Wahlſitze. In Bezug auf England und 
Schottland werden fie die iriſchen Wählerſchaften jo organifiren, 


Abſicht Folge geben, jo würde der Eindruck mancher Straßen! daß fie unbedingt auf Befehle von oben gehorchen und alſo die 


wenig feſtlich erſcheinen; es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß es 
geſchehen wird. Wenn aber die Privatleute theilnahmslos 
bleiben, ſo wird an den offiziellen Feſtdekorationen um ſo eifriger 
gearbeitet: auf dem Trokadero, auf der Place de la République 
und auf den Quais an der Seine. Auf dem Trokadero werden 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen, beſonders für die 
Illumination, welche feenhaft zu werden verſpricht. 

— Ein Korreſpondent des „Temps“ hat in Marſeille eine 
Unterredung mit dem bisherigen franzöſiſchen Geſchäftsträger am 
Hofe von Hus, Herrn Rheinart, gehabt. Der Letztere iſt mit 
dem aus Cochinchina eingetroffenen und im Quarantaine liegen⸗ 


ihnen vorgeſchriebenen Kandidaten, ob konſervativ, liberal oder 
landligiſtiſch, wählen. Parnell und der Exekutivausſchuß wer⸗ 
den vor Allem den numeriſchen Ausgleich der beiden großen 
engliſchen Parteien zu erreichen ſtreben, damit die Iren im Par⸗ 
lament ſtets den Ausſchlag geben können. Es kann daher vor⸗ 
kommen, daß hier die iriſchen Wähler ſich für einen Konſer⸗ 
vativen erklären, dort für einen Liberalen, und zwar ganz ohne 
Rückſicht auf ſeine Anſchauungen. 

Mr. Bradlaugh ſprach geſtern in der Zentralhalle 
in Darlington vor einer zahlreichen Verſammlung über 
„Hochverrath des Parlaments an den Rechten der Wähler“. 


den Poſtdampfer „Oxus“ angekommen, und daher fand die Un | Während feiner Rede ging die Nachricht von der im Unterhauſe 


terredung unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln im Quarantaine⸗ 
Lazareth ſtatt. Herr Rheinart erzählte, daß er die Stadt Hus 
nur unter Schwierigkeiten und unter Anwendung von Drohun⸗ 
gen habe verlaſſen können. 


gefaßten Reſolution in Bezug auf ſeine Nichtzulaſſung ein, 


aufgenommen wurde. Mr. Bradlaugh fuhr, als die Ruhe wieder 


Bezüglich der Tonkinfrage hergeſtellt war, in ſeiner Rede fort, und erklärte, es komme auf Verſtorbenen „Spaßkoe“ 


ſprach er ſich dahin aus, daß dieſe nur dann wirkſam gelöft | eine Ungerechtigkeit mehr oder weniger nicht an; er bedauere 


werden würde, 


wenn man Hus ſelbſt ohnmächtig mache, und | nur die Schwäche des Hauſes und werde den Kampf fortſetzen. 


daß daher die Unterwerfung und Beſetzung der Hauptſtadt von | Eine Reſolution, die Mr. Bradlaugh der Unterſtützung der Ver⸗ 


Anam eine unerläßliche Bedingung ſei, falls Tonkin nicht der 
Schauplatz unaufhörlicher Kämpfe ſein ſolle. Frankreich werde 
erſt Herr der Situation ſein, wenn es die beiden die Stadt 
Hus beherrſchenden Forts beſetzt habe, eine militäriſche Opera⸗ 
tion, die übrigens nach Herrn Rheinart ſehr leicht wäre. Ueber 
etwaige von China drohende Gefahren äußerte ſich Herr Rheinart 
leichthin; der Hof von Peking theilt, wie er meint, die kriege⸗ 
riſchen Gefinnungen von Li⸗Hung Chang durchaus nicht. Dieſer 
Letztere ſei das Haupt einer großen Geſellſchaft von chineſiſchen 
Kaufleuten, welche Tonkin auszubeuten ſuchen, und ſonach ſeien 
es mehr perſönliche, als politiſche Intereſſen, welche auf jener 
Seite durch die franzöſiſche Okkupation von Tonkin berührt 
würden. Alles in Allem iſt Herr Rheinart überzeugt, daß die 
Umſtände ein ſchnelles und energiſches Handeln gebieten, daß 
man aber in Hus ſelbſt die Unterzeichnung und die Befolgung 
des neu abzuſchließenden Vertrages erzwingen müſſe. In ge⸗ 
wiſſem Sinne werden dieſe Auslaſſungen durch eine Korreſpon⸗ 
denz der „Agence Hanns” aus Cochinchina beſtätigt, welche 


gleichfalls konſtatirt, daß die öffentliche Meinung in Cochinchina | Oeſterreich gegenüber einzutreten. 


ſammelten verſicherte und ihm für die Wahrung der Rechte der 
Wähler dankte, wurde einſtimmig angenommen. Während ſich 
dies in der Zentralhalle abſpielte, wurde auf dem Marktplatze 


Weigerung auseinandergeſetzt. Dieſes Memorandum wende ſich 
hauptſächlich gegen die übertriebenen Anſprüche Oeſterreichs, auf 
deſſen Intereſſen man in letzter Zeit ebenſo wie auf die Inter⸗ 
eſſen Englands überall ſtoße. Wenn den Zeitungen Glauben 
zu ſchenken ſei, jo ſtehe Rumänien ein „ſtarker diplo⸗ 
matiſcher Druck“ Seitens „Europas“ beror, doch das 
kleine Rumänien beuge ſich nicht und ergebe ſich nicht der 
Zeit der Konſtantinopeler Konferenz 
das europäiſche Konzert repräſentiren 
ſollte, habe England in aller Ruhe Egypten an ſich geriſſen, ohne 
ſich im Geringſten daran zu kehren, ob es „Europa“ genehm 
oder nicht. Das „Journal de St. Petersbourg“, welches dem 
europäiſchen Konzert gegenüber ſtets von ehrfurchtsvoller Scheu 
erfüllt iſt, beeilte ſich zu erklären, daß England als nichtkontinen⸗ 
taler Staat eigentlich gar nicht zu dieſem Konzert gehöre und 
daher auch nicht immer nach deſſen Meinung zu fragen habe; 
bei den kontinentalen Mächten liege dagegen die Sache anders; 
für dieſe ſei die Meinung des Konzerts bindend. Nun aber 
zeige, fahren die „Mosk. Wjed.“ fort, das kleine Rumänien nicht 
die geringſte Furcht vor Europa und nehme deſſen die territorialen 
Rechte dieſes Landes verletzenden Beſchlüſſe nicht an. In Buka⸗ 
reſt ſeien Alle, und nicht ohne Grund, davon überzeugt, daß 
Europa Rumänien gegenüber machtlos ſein werde Nun, 
da könnten ſich die Bukareſter ſowohl, wie auch Katkow täuſchen, 


den denn ſo wie das junge Königreich nunmehr der Rede Gradiſteanu's 


in Jaſſy wegen hat zu Kreuze kriechen müſſen, ſo wird es wohl 
auch in der Donaufrage nachgeben müſſen, ſelbſt wenn es ſolche 


was Bundesgeno ie Katk d — 
von der Verſammlung mit demonſtrativen Mißfallensbezeigungen Die a fob er che e 


Erbſchaftsgeſchichte 
Auf der auf dem Gute des 
; am Jahrestage ſeines Todes abgehaltenen 
Todtenfeier iſt es zwiſchen den Freunden des Generals und deſſen 
Verwandten (Skobelew hat drei Schweſtern hinterlaſſen) zu un⸗ 
liebſamen Auseinanderſetzungen gekommen, in Folge deſſen die 
meiſten Anweſenden von der ihnen angebotenen Gaſtfreundſchaft 
keinen Gebrauch machten, ſondern nach Beendigung der kirchlichen 
Feier das Gut in oſtentiöſer Weiſe verließen. Außerdem hatte 


macht noch immer von ſich reden. 


unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters von Darlington ein von | der Direktor der Anftalt in Moskau, in welcher Skobelew zwei 


5000 Perſonen beſuchtes Anti⸗Bradlaugh⸗Meeting abgehalten, 
welches ſeine Zuſtimmung mit der Politik Sir Stafford North⸗ 
cotes ausſprach, dem es England zu danken habe, daß der 
Atheismus dem Parlamente fern gehalten bleibt. 

— Das beim Stapellauf verunglückte Dampfboot „Daphne“ 
ruht mit all' den Todten, die es in ſeinem Innern birgt, noch immer 
auf dem Grunde des Clyde. Die Taucher ſind jetzt damit beſchäftigt, 
die Luken waſſerdicht zu verſchließen, worauf man mit der Auspumpung 
beginnen will. Die Hebung dürfte kaum in dieſer Woche erfolgen. 
Bisher wurden 75 Leichen geborgen, von denen einige bereits von der 
Strömung auf 2 bis 3 Meilen vom Schauplatze des Unglücks fort⸗ 
geſchwemmt worden waren. 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 11. Juli. (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“.) Die 
„Moskowskije Wjedomoſti“ fühlen ſich berufen, 


ungeſäumt ein Vorgehen gegen die Hauptſtadt von Anam Rumänien bemerkbar machende Gährung, meint Katkow, ſei nicht 
eine Folge eines nationalen Chauvinismus und entſpringe auch] erkennenswerther Weiſe Fürſt Meſchtſcherskiſj, der Herausgeber 


verlangt. 
Großbritannien und Irland. 
London, 10. Juli. Es iſt ſtets mißlich, ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“, die Zuſtände Irlands in roſigem Lichte 


anzuſehen, denn von Stunde zu Stunde ereignet ſich irgend | ber Geſchichte der ſogenannten Donaufrage ſuchen. 


eine Schandthat, welche jene Anſchauung auf den Kopf ſtellt. 


nicht dem Wunſche, Oeſterreich um jeden Preis zu beleidigen, 
ſondern die Gründe derſelben liegen tiefer und müſſe man die 


für Rumänien daſelbſt während der Krönungsfeierlichkeiten zu Tage 
Die ſich in letzter Zeit in | Antagonismus zwiſchen nungsfeierlich 3 ze 


Bulgarenkinder erziehen ließ, gegen die Erben besjelben bei 
Gericht eine Forderung eingereicht, zog aber dieſelbe zurück, da 
er in aller Stille befriedigt wurde. Die Sache wurde jedoch 
bekonnt, da er zu gleicher Zeit die Kinder, für welche nicht 
mehr gezahlt wurde, dem ſlaviſchen Komite in St. Peters⸗ 
burg überſandte, welches dieſelben in die Heimath expedirte. 
Die ruſſiſchen Zeitungen veranſtalten Sammlungen für dieſe 
Kinder. — Trotzdem in den höheren Regionen ein den Juden 
günſtigerer Wind, als unter Ignatiew, zu wehen ſcheint, ſo ſind 
dieſelben noch immer willkürlicher Akten aller Art ausgeſetzt. In 
Nikolajew haben ſie ſich ſchließlich verpflichten müſſen, keine recht⸗ 
gläubigen Dienſtboten zu halten. — Der Deutſchen in 


Riga, welche von den meiſten ruſſiſchen Zeitungen wegen des 


f keiten zu Tage geiretenen 
Ruſſen und Deutſchen mit 
gen und Schmähungen überhäuft wurden, nimmt ſich in an⸗ 


und Redakteur des „Graſhdanin“, an. Im Gegenſatze zu ſeinen 
ruſſiſchen Kollegen befleißigt ſich derſelbe, was die baltiſchen 


Urſachen der Unzufriedenheit der Rumänen mit Oeſterreich in | Deutſchen anbetrifft, einer Unparteilichkeit, zu welcher ſich unſere 


Rumänien 
habe bekanntlich die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz betreffs 


Man möchte daher gern mit der „Times“ von dem Frieden | bes Rumäniens Ufer beſpülenden Theils der Donau und der 
ſprechen, der jetzt auf der grünen Inſel eingezogen ſei; aber da | von Oeſterreich vorgeſchlagenen gemiſchten Kommiſſion nicht an⸗ 


ugleich wieder der Uleberfall einer Mondſcheinbande gemeldet 


erkannt und jetzt in einem Memorandum die Gründe ſeiner 


ſogenannte liberale Preſſe nie hat aufſchwingen können. Schon 
häufig hat ſich Fürſt Meſchtſcherskij in ähnlichen Fällen zum 
ſchneidigen Vertheidiger der Deutſchen aufgeworfen und auch 
dieſes Mal leuchtet er feinen ruſſiſchen Landsleuten energiſch 
heim. — In der Sonntagsnummer der „Neuen freien Preſſe“ 


lang, dann ging er hinüber zu dem Platz, wo der Ausſchuß | Stusen aus Polens Vorzeit in dem „Literariſchen Wochenblatt“ der 


verſammelt war und ſprach: 8 

„Meine Herren, Der Fall von Big Jim iſt ernſthaft. Er 
bedarf der Orts⸗, Luft⸗ und Koſtveränderung. Mein Rath geht 
dahin, daß Sie ihn, ſo gut Sie können, mit Hühnerſuppe und 
Bouillon kräftigen und dann nach Kuba ſchicken. Ich werde 
morgen die anderen Kranken beſuchen.“ 

Dazu kam es aber nicht. Als die Leute ſahen, daß er ohne 


eine Doſis Chinin zu ihnen gekommen war und daß er Hühner⸗ 


ſuppe und eine Reiſe nach Kuba einem Mann empfahl, der nicht 
fünf Dollars in der Taſche hatte, ſo machten ſie ihm in corpore 


ihre Aufwartung und begleiteten ihn um Mitternacht mit der | bynien, 


Geſchwindigkeit von zwölf Meilen per Stunde und mit einem 
ſolchen Geheul dahin zurück, wo er hergekommen war, daß ihm 
die Ohren wehe thun mußten. 

Am anderen Tage machten wir eine halbe Tonne Steine 


Univerſitätsſtadt unter dem Namen Paſternak veröffentlichte. Die bei⸗ 
den Jahre 1830 und 1831 ſchmachtete Kraſzewski im Kerker zu Wilna 
wegen ſeiner Theilnahme an der damaligen polniſchen Inſurrektion. 
Seine kräftige Körperkonſtitution ließ ihn die unmenſchliche Behand⸗ 
lung im feuchten und faſt ganz lichtloſen Kerker aushalten, welcher 
die meiſten ſeiner mitgefangenen Studiengenoſſen im blühendſten 
Alter erlagen. Schließlich wurden die wenigen noch am Leben geblie⸗ 
benen Leidensgenoſſen zum Tode durch den Strang verurtheilt. 
Kraſzewski wurde jedoch begnadigt und durfte ſogar die Univerfität 
weiter beſuchen. Nach Beendigung ſeiner Studien erhielt er die Pro⸗ 
ſeſſur für polniſche Literatur an der Univerfität Kiew, allein der 
„politiſch Verdächtige“ mußte dies Amt kurze Zeit darauf niederlegen 
und übernahm nun die Bewirtbichaftung feines Gutes Omelno in Wol⸗ 
Dort ſchrieb er im Alter von 22 Jahren ſeinen erſten hiſtori⸗ 
ſchen Roman „das letzte Jahr der Regierung Sigismunds III.“ und 
„vier Hochzeiten“, die ſeinem Namen bald eine verbreitete Popularität 
unter ſeinen Landsleuten verſchaffte. Dieſen größeren Arbeiten folgten 
in Zeitichriften eine Menge kritiſcher und ſatiriſcher Beiträge, die ſeinen 
literariſchen Ruf nicht wenig erhöhten; auch gab der fruchtbare Schrift⸗ 


heiß, nahmen ſechs oder acht wollene Decken, und brachten Big | fteller ein polniſch⸗deutſch⸗franzöſiſches Wörterbuch in drei Bänden heraus. 


Jim dermaßen zum Schwitzen, daß alle ſeine Zehennägel abgingen. 


Die Andern zogen es vor, geſund zu werden da ſie ſich nicht 
in derſelben Weiſe behandeln laſſen wollten. 5 

„Ich hatte etwas Zutrauen zu dem Menſchen,“ erklärte Jim, 
„bis er mich nach meinen Symptomen fragte. Das brachte mich 


zuerſt gegen ihn auf. Wie kann ein Doktor, den man ſich 200 


Meilen weit herkommen läßt, die Symptome nicht kennen, wenn 
ein Kranker die wüthendſten Rückenſchmerzen hat. Es thut mir 
übrigens leid, daß ich den Zug nicht anführen konnte, als Ihr 


ihn wegſchaftet. 


oſeph Ignatz Kraſzewski. 
Bei dem Seien) at gegenwärtig der in Haft befindliche 
polniſche Dichter und Patriot in der groben Oeffentlichkeit erweckt, 


buürfte nachſtebender Lebensabriß, den wir nach der „Voſſ. Ztg.“ wies 
f Sal 181 unſeren Leſern willkommen ſein. Kraſzewski wurde am 28, 
Juli 


1812 in Warſchau geboren und erhielt im väterlichen Hauſe eine 


ſeorgfältige Erziehung. Der geiſtig geweckte Knabe machte in kurzer 


it große Fortſchritte, ſo daß er ſchon im Alter von kaum 16 Jahren 
die Underſi ilng beſuchen konnte. Dort widmete er ſich mit 
ößtem Eifer dem Studium der Medizin, der hebräiſchen und arabi⸗ 
chen Sprache, ſowie der altpolniſchen Geſchichte und Literatur. In 
dieſer Zeit entwickelte ſich ſeine reiche poetiſche Begabung, deren Er⸗ 


* zeugniſſe der ſechszehnjährige Student nebſt zwei werthvollen hiſtoriſchen 


Ungefähr um dieſe Zeit heirathete er Sophie Boronitſch, die Nichte des 
Erzbiſchof⸗Primas von Polen, und kaufte das Landgut Gubin, wo er 
faſt ununterbrochen bis zum Jahre 1856 in großer Zurückgezogenbeit lebte 
und die polniſche Literatur mit vielen Meiſterwerken bereicherte; unter 
dieſen find die zahlreichen „Erzählungen im Volkston“ beſonders hervor⸗ 
zuheben, die, von glühendem Patriotismus durchweht, nicht verfehlt 
haben, den vaterländiſchen Sinn in den niederen Volksſchichten wach 


zu erhalten und Fräftigft anzuregen. Kraſzewski's Feder hat in dieſer | mannigfachiten Art, 


Hinſicht eine große Macht ausgeübt und, da ſie ſich mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit ſtets hütete, den ruſſiſchen Cenſoren direkt eine Handhabe zu 
Unterdrückungsmaßregeln zu bieten, den gewaltſamen Ruſſiftzirungs⸗ 
maßnahmen einen kräftigen Damm entgegengeſetzt. 

Die tiefen Wunden, welche die barbariſche Unterdrückung der pol⸗ 
niſchen Revolution vom Jahre 1830 den Polen geſchlagen hatte, waren 
im Laufe der folgenden 25 Jahre zum großen Theil vernarbt, und das 
Volk hatte begonnen, ſich allmählich aus der Niederwerfung wieder 
emporzuheben. Dieſer Geiſt der Wiedergeburt, der ſich in allen polni⸗ 
ſchen Provinzen unter ruſſiſchem Scepter kräftigſt regte, duldete den 
Patrioten Kraſzewski nicht länger in feiner ländlichen Abgeſchiedenheit, 
ſondern drängte ihn zu größerer perſönlichen Thätigkeit im öffentlichen 
Leben. Deshalb ſiedelte er mit ſeiner Familie im Jahre 1856 nach der 
Gouvernements ſtadt Zytomir über, wo er von feinen Landsleuten zum 
Kurator des dortigen Gymnaſiums erwählt worden war; außerdem 
übernahm er die Leitung des „Theaters des polniſchen Adels“ und den 
Vorſitz im ſtatiſtiſchen Komite des Goupernements. Leider wurde die 
erprießliche Thätigkeit des bedächtigen Mannes durch Zwiſtigkeiten mit 
einigen einflußreichen Heißſpornen aus den höheren Schichten des polni⸗ 


ſchen Adels nach und nach empfindlich geſtört. Von jeher war er ein 
entſchiedener Gegner der Anmaßung und der dominirenden Stellung 
des polniſchen Adels geweſen, wogegen er die Wiedergeburt der polni⸗ 
ſchen Nation nur von einer Hebung und Exſtarkung der unteren Volks⸗ 
klaſſen erhoffte und erſtrebte. In feinen in dieſer Zeit erſchienenen 
„Wolhyniſchen Abenden“ und noch mehr in feinen Briefen in den 
„Warſchauer Nachrichten“ geißelte er das kurzſichtige hochmüthige Ge⸗ 
bahren des polniſchen Adels mit ſcharfer Satire. Dieſe Zerwürfniſſe 
verleideten ihm den Nufenthalt in Zytomir und er zog daher im Jahre 
1860 nach Warfchau, wo er die Redaktion der „Täglichen Nachrichten“ 
en die in Folge unter dem Titel „Polniſche Nachrichten” ers 
Als im Winter 1863 die ruſſiſche Regierung zu einer gewaltſamen 
Rekrutirung unter der polniſchen Jugend ſchritt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Beamten nicht ſelten die größte Brutalität bewieſen, brach 
eine allgemeine Inſurrektion in allen polniſchen Provinzen aus. 
Kraſzewski erklärte ſich unerſchrocken in Schrift und Wort gegen dies 
gewaltthätige Vorgehen; da er jedoch die vollſtändige Auslichtlofige 
keit des verzweifelten Unternehmens einſah, welches feine fernere 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit unmöglich machen mußte, fo flüchtete er 
blutenden Herzens aus 
den zu ſeiner Gefangennahme ausgeſandten Häſchern, die ihn ohne 
Zweifel auf Lebenszeit in Sibiriens Eis feldern vergraben haben wür⸗ 
den. Der Flüchtling ließ ſich in Dresden nieder. 
Kraſzewski hat eine außerordentlich große ſchriſtſtelleriſche Frucht⸗ 
barkeit bewieſen; er iſt ein Autor von ungewöhnlicher Vielſeitigkeit 
und hat auf allen Gebieten der ſchönen Literatur mehr oder weniger 
bervorragende Werke geſchaffen: Romane, Novellen, Erzählungen der 
N t, Gedichte, Luſt⸗ und Trauerſpiele, kunſtgeſchicht⸗ 
liche Schriften, Reiſebeſchreibungen und eine fait unglaubliche Menge 
von Journalbeiträgen, theils Originale theils Ueberſetzungen, ethno« 
graphiſchen, archäologiſchen, hiſtoriſchen, philoſophiſchen Inhalts c. 
beſonders hervorzuheben find ſeine zahlreichen populären Schriften für 
das Volk und die Jugend. Im Ganzen hat er mehr als 700 Schriften 
veröffentlicht, von denen manche in andere Sprachen überſetzt find; 
leider kann ſelbſt die beſte Ueberſetzung kaum den eigenthümlichen Vor⸗ 
ügen des polniſchen Dichters gerecht werden, beſonders ſind ſeine 
eſten Erzeugniſſe, nämlich ſeine Volksſchriften, kaum einer Ueber⸗ 
ſetzung Wagen Kraſzewski leiſtet auch Ausgezeichnetes in Blei⸗ 
ſtiſt⸗ und Kreidezeichnungen und hat zu mehreren ſeiner Werke 
Illuſtrationen geliefert; es exiſtiren von ſeiner Hand meiſterhafte 
Fa ee auch ſeine Leiſtungen in der Oelmalerei ſind hervorragend. 
raſzewski iſt auch ein ausgezeichneter Muſiker, und die Zahl jeiner 
Kompositionen für Piano iſt kaum geringer als die oben angegebene 
Zahl ſeiner literariſchen Arbeiten. 


öäͤchtigun⸗ 


Warſchau; nur mit genauer Noth entging er 


vom 8. d. M., finde ich heute in der Rubrik „Zur Tages: 
geſchichte“ folgenden Paſſus: „Der von unſerem Korreſponden⸗ 
ten telegraphiſch ſignaliſirte Ankauf des „Golos“, des be⸗ 
deutendſten publiziſtiſchen Organs der ruſſiſchen Liberalen, durch 
die Regierung ſcheint nun perfekt geworden zu ſein. Als An⸗ 
kaufsſumme werden 400,000 Rbl. angegeben.“ Dieſe Nachricht 
muß jeden mit den hieſigen Verhältniſſen Vertrauten koloſſal ver⸗ 
blüffen. Wofür hat denn eigentlich die Regierung dieſen enormen 
Preis gezahlt? Dieſe Zeitung war derſelben ſchon lange verhaßt 
und wurde zuletzt durch eine ſechsmonatliche Inhibirung gemaß⸗ 
regelt, wobei es entſchieden nicht geblieben wäre, wenn der 
„Golos“ wieder von Neuem erſchienen wäre. Dieſes konnte ſich 
der Eigenthümer der Zeitung, Herr Krajewskij, der allgemein auf 
eine Million geſchätzt wird, an ſeinen fünf Fingern abzählen und 
ſoll es daher für gut befunden haben, den Gedanken, die Zeitung 
überhaupt wieder erſcheinen zu laſſen, aufzugeben. Die Abonnen⸗ 
ten des „Golos“ ſind zum großen Theil zu den „Nowoſti“ über⸗ 
gegangen, welche deshalb auch in großer Ausgabe erſcheinen. 
Hat nun die Regierung die Konzeſſion zur Herausgabe einer 
Zeitung unter dem Namen „Golos“ angekauft, trotzdem ſie ſelbſt 
ſich dieſelbe ertheilen konnte? Oder hat ſie den früheren Leſer⸗ 
kreis des „Golos“ erworben, in welchem Falle die Freude an 
der Größe derſelben wohl von kurzer Dauer wäre? Oder ſoll 
die Zeitung offen unter der alten Flagge ſegeln, insgeheim aber 
der Regierung zu Dienſten ſein? Doch dann würde ja auch die 
vorige Vorausſetzung zutreffen. Oder hat die Regierung das 
ganze Redaktionsperſonal übernommen oder deſſelben ewiges 
Schweigen auf journaliſtiſchem Felde erkauft? Doch auch das 
wäre nutzlos und billiger zu haben geweſen. Sie ſehen, keine 
Annahme hat auch nur die geringſte Wahrſcheinlichkeit für fich, 
und kann man daher dreiſt die in Rede ſtehende Nachricht zu den 
„Irrthümern“ zählen. — Die geſtrige Flottenrevue bei Kronſtadt 


verlief ungeſtört und zur Zufriedenheit des Kaiſers. 


Bielefeld begeben. 


Petersburg, 11. Juli. Das von den ruſſiſchen und 
deuiſchen Grenzbahnen Angeſichts des am 13. Auguſt in Kraft 
tretenden Sackzolls getroffene Uebereinkommen, wonach das Ge⸗ 
treide in Wirballen in ausländiſche Waggons geſchüttet werden ſoll, 
ſtößt Seitens des Finanzminiſteriums auf Widerſtand, weil die Um⸗ 
ladung vorſchriftsmäßig in Eydtkuhnen zu geſchehen hat. Da⸗ 
durch würden aber ſelbſtverſtändlich die zur ruſſiſchen Grenze 
zurückkehrenden leeren Säcke dem neuen Zoll unterliegen. Auf 
Erſuchen der Bahnverwaltungen wird die Angelegenheit noch⸗ 
mals geprüft werden. Die Entſcheidung des Miniſteriums iſt 
ſicherlich nicht vor dem 1. Auguſt zu erwarten. 


776. dp . EL TERHAREUTE — 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 13. Juli. Der Kronprinz wird am Sonnabend 
Abend zum Beſuch der Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten ſich nach 
Die Ankunft in Bielefeld erfolgt am Sonn⸗ 


tag früh um 4 Uhr, die Abreiſe von Bielefeld am Montag Nach⸗ 
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mittag. 

8 13. Juli. Geſtern fanden in London und in 
den Provinzen verſchiedene Meetings ſtatt, welche gegen das 
Abkommen mit Leſſeps auf das Entſchiedenſte proteſtirten. 

Petersburg, 13. Juli. Der „Regierungsanzeiger“ 
meldet: Der Miniſter des Innern erweiterte die behufs des 
Schutzes der Häfen des Schwarzen Meeres gegen die Infektion 
durch die Cholera nothwendig erachteten prophylaktiſchen Maß⸗ 
regeln dahin, daß ſämmtliche Schiffe mit unreinem Patent an⸗ 
läßlich der Cholera einer zweiwöchentlichen, alle anderen mit reinem 
Patente aus der Meerenge von Konſtantinopel und von der anato⸗ 
liſchen Küſte kommenden, gleichwie unter Obſervation in ausländiſchen 
Quarantänepunkten geweſenen Fahrzeuge einer ſiebentägigen Ob⸗ 
ſervation unterworfen werden. Alle obenerwähnten Schiffe kön⸗ 
nen ausſchließlich nur in Odeſſa, Kertſch, Theodoſia und Batum 
einlaufen. 

Auf Grundlage der kaiſerlichen Ukaſe vom 22. Februar 
1878 und vom 21. Januar 1882 beauftragte der Finanzminiſter 
die Reichsbank mit der Emiſſion kurzterminirter Reichsſchatzbonds 
der achten, neunten und zehnten Serie zu je zehn Millionen 
Rubel. Diejenigen der achten gelangen am 13. Juli, die der 
neunten am 27. Juli und die der zehnten Serie am 13. Auguſt 
1883 mit der Bedingung zur Ausgabe, daß die Tilgung nach ſechs 
Monaten vom Emiſſionstage an mit 4 pCt. Zinſen per annum 
erfolgt. 

l Aleganbrien, 13. Juli. (Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus.) Vom Mittwoch bis geſtern Abend find in Damiette 
40, in Manſurah 73, in Samanud 11 und in Schirbin 3 Per⸗ 
ſonen an der Cholera geſtorben. (Wiederholt. ) 


Paris, 12. Juli. [Senat.] Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Feſtungsartillerie. Der Kriegsminiſter 
Thibaudin und Farre befürworten den Entwurf, der frühere 
Kriegsminiſter Billot bekämpft denſelben und bringt einen Geſetz⸗ 
entwurf ein. Der Senat beſchloß ſchließlich trotz des Wider⸗ 


ſpruchs Thibaudin's und Farre's, den Geſetzentwurf Billot's zur 


Vorberathung an eine Kommiſſion zu überweiſen. Tenaille 
legte den Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung der Gerichts⸗ 
reform vor. { 

Paris, 12. Juli. Der „Temps“ meint, bie erwarteten 
Mittheilungen über den Zwiſchenfall in Tamatave würden wahr⸗ 
ſcheinlich beweiſen, daß engliſcherſeits ein unbedeutender Zwiſchen⸗ 
fall durch das Vergrößerungsglas angeſehen wurde. Der „Temps“ 
bedauert, daß die Ereigniſſe den Tod des engliſchen Konſuls 
beſchleunigen konnten, bemerkt aber gleichzeitig, daß ähnliche 
Zwiſchenfälle gewiß zahlreich während der Belagerung von Paris 
im Jahre 1870 und während des Bombardements von Alexan⸗ 
drien erfolgt ſeien, damals aber habe Niemand reklamirt. Was 


5 
den Sekretär des Konſuls angehe, ſo beſitze derſelbe keines⸗ 
wegs die Immunität der Diplomaten, und wenn er wirklich 
nach der Proklamirung des Belagerungezuſtandes mit den Hovas 
korreſpondirt hätte, jo hätte er nach Kriegsgebrauch viel ſtrenger 
beſtraft werden können, als mit einfacher Verhaftung. 


— EEE REES, 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literafur. 


„Poſtbuch für Komtoir und Haus nennt fid ein von 
dem kaiſerl. Poſtdirektor Job ow berausgegebenes, ſoeben im Verlage 
von Franz Vahlen in Berlin W. Mohrenſtraße 13/14 erſchienenes 
billiges Handbüchlein. (Preis kartonnirt 75 Pf.) Daſſelbe enthält die 
wichtigſten Beſtimmungen in alphabetiſcher Reihenfolge für Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehr nebit Porto⸗ und Gebührentarifen, Verzeichniß der 
Straßen und Plätze Berlins, ꝛc. Herausgeber und Verleger haben bei 
Herausgabe dieſes Büchleins ſich die Aufgabe geſtellt, dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum einen praktiſch handlichen und ſicheren Rathgeber 
für den poſtaliſchen und telegravhiſchen Verkehr darzubieten. Mit der 
alphabetiſchen Anordnung des Stoffes ift die ſofortige Erlangung jeder 
gewünſchten Auskunft ermöglicht, und kann darum das Poſtbuch der 
Geſchäftswelt und um zeitraubende Nachfragen, bezw. überflüſſige 
Koſten zu vermeiden, namentlich auch dem nicht in unmittelbarer Nähe 
1 0 Poſtanſtalt wohnenden Publikum auf das Beſte empfohlen 
werden. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Juli. 


d. Zur Sprachenfrage liefert der „Dziennik Pozn.“ 
folgenden neuen Beitrag. Wie der „Kur. Pozn.“ verlangt, daß 
auf ſämmtlichen Unterrichtsſtufen der Elementarſchulen der Reli⸗ 
gionsunterricht nun auch in Weſtpreußen und Oberſchleſien in 
deutſcher Sprache ertheilt werde, ſo will der „Dzien. Pozn.“ 
das Uebel in unſerer Provinz ſchon an der Wurzel beſeitigt 
wiſſen und beginnt mit den Präparanden⸗Anſtalten und Lehrer⸗ 
Seminaren. Das Blatt führt aus, daß in den Präparanden⸗ 
Anſtalten zu Rogaſen, Liſſa, Meſeritz, Adelnau, Zduny u. A., 
ferner in den Seminaren zu Rawitſch, Exin und Paradies ſchon 
ſeit dem Jahre 1873 der Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
ertheilt werde, um die Zöglinge in den Stand zu ſetzen, in ihrer 
ſpäteren Eigenſchaft als Lehrer dieſen Unterricht erfolgreich er⸗ 
theilen zu können. Da es ſich nun, wie der „Dziennik“ bes 
hauptet, auf das Evidenteſte herausgeſtellt hat, daß die Ein⸗ 
führung der deutſchen Sprache im Religionsunterrichte in unſerer 
Provinz eine Unmöglichkeit iſt, ſo verlangt derſelbe, daß nun 
auch in den Vorbereitungsanſtalten für Lehrer die polniſche 
Unterrichtsſprache wieder aufgenommen werde, ſchon aus dem 
praktiſchen Grunde, weil ja dann die Lehrer in dieſer Disziplin 
mit weit größerem Erfolge unterrichten könnten. 
[Jahresbericht der Handelskammer zu 
Poſen pro 1882.] Der Jahresbericht der hieſigen Han⸗ 
delskammer pro 1882 iſt Anfang dieſes Monats in einem Druck⸗ 
exemplar dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe über⸗ 
ſandt worden und wird Anfang nächſten Monats zur Vertheilung 
kommen. Diejenigen Herren Intereſſenten, welchen in früheren 
Jahren der Handelskammerbericht nicht zugeſtellt worden iſt, die 
indeß ein Exemplar deſſelben zu erhalten wünſchen, werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſen im Bureau der Handelskammer (Wilhelms⸗ 
platz 19, 1 Tr. rechts) niederzulegen. 

— Perſonal veränderungen. Im Geſchäftsbereich der Provinzial⸗ 
Steuer ⸗Direktion zu Poſen ſind im Laufe des 2. Quartals 1883 fol⸗ 
gende Perſonalveränderungen eingetreten. Es find befördert: Der 
Hauptamts⸗Kontrolleur Evler in Poſen zum Stations⸗Kontrolleur 
in Mülhauſen i. E. unter Ernennung zum Steuer⸗Inſpektor; der 
Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Franke in Meſeritz zum Hauptamts⸗Kon⸗ 
trolleur in Stralſund; der Hauptamts⸗Aſſiſtent, Steuer⸗Inſpektor 
Pfeiffer in Poſen zum Reviſtons⸗Inſpektor daſelbſt; die Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Deutſch und Martin bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tion zu Poſen zu Sekretären bei derſelben; der Buregu⸗Aſſiſtent 
Nroczkiewicz bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Poſen zum 
Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur in Pogorzelice; der Steueramts⸗Aſſiſtent 
Georgi in Schrimm zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten in Liſſa; der 
Steueramts⸗Aſſiſtent Lieske in Schroda zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten 
in Inowrazlaw; der Steuer⸗Aufſeher Menzel zum Zollamts⸗ 
Aſſiſtenten in Strzalkowo. — Es ſind verſetzt: der Hauptamts⸗Kon⸗ 
trolleur Schwantes in Skalmierzyce in gleicher Eigenſchaft nach 

oſen; der Hauptamts⸗Kontrolleur Kiok in Naumburg a. S. in 
gleicher Eigenſchaft nach Skalmierzyce; der Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur 
Kowarſch in Pawlowitz (Schleſien) als Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur 
nach Meſeritz; der Ober. Grenz⸗Kontrolleur Hannig in Neuſtadt O.⸗S. 
(Schleſten) als Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur nach Wollſtein; der Ober⸗ 
Grenz⸗Kontrolleur Sczierba in Pogorzelice als Ober⸗Steuer⸗Kon⸗ 
trolleur nach Koſten; der Hauptamts⸗Aſſiſtent Sinner in Ino⸗ 
wrazlaw als Zoll⸗Einnehmer nach Podzameze; der Hauptamts⸗Aſſiſtent 
Kruſe in Liſſa als Steuer⸗Einnehmer nach Koſten; der Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent Ungefroren in Thorn als Steuer⸗Einnehmer nach 
Obornik; der Hauotamts⸗Aſſiſtent Diiorobek in Pogorzelice als 
Zoll⸗Einnehmer nach Boguslaw; die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Leutke 
in Inowrazlaw und Lättich in Meſeritz als Buregu⸗Aſſiſtenten bei 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Poſen; der Steuer⸗Einnehmer 
Szezodrowski in Nakel in gleicher Eigenſchaft nach Rawitſch: 
der Steuer⸗Einnehmer Wilezynski in Koſten in gleicher Eigenſchaft 
nach Schroda; der Boll-Einnehmer Steindamm in Podzamcze als 
Steuer⸗Einnehmer nach Kempen; der Zoll⸗Einnehmer Bunze in 
Boguslaw als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach Pogorzelice; der Zollamts⸗ 
Ser Fagiewiez in Strzalkowo als Steueramts⸗Aſſiſtent nach 

rimm. 

d. Der „Kur. Pozu. und der „Dzien. Pozu.“ veröffentlichen 
in ihrer heutigen Nummer ein Schreiben des Schulvorſtandes 
zu Zabikowr an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Poſen, 
in welchem er Beſchwerde führt über das Verhalten des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Lux der miniſteriellen Verfügung vom 12. Juni d. F. gegen⸗ 
über. Beide Zeitungen machen hierbei die üblichen Randbemerkungen 
über den Werth von amtlichen Berichten an die königliche Regierung 
und darüber, wie wenig dieſelbe über die Schulangelegenheiten in un⸗ 
ee Provinz informirt iſt. Der Wortlaut des Schreibens iſt in der 

eberſetzung folgender: „Aus Anlaß der Regierungs⸗Verfügung vom 
12. Juni haben wir uns in einem Schreiben vom 18. Juni bei der 
hieſigen Regierung darüber beſchwert, daß a Kreisſchulinſpektor Lux 
ſeine Anordnung, nach welcher der hieſige Lehrer gehalten iſt, ſeit Be⸗ 
ginn des Mai alle polniſch⸗katholiſchen Kinder, ſogar die auf der 
Unterfiufe beim Religionsunterricht in deutſcher Sprache zu 
unterrichten, nicht zurückgenommen hat. Auf unſer Schreiben 
erhielten wir von der königlichen Regierung unter dem 
4. d. Mts. die Antwort, daß unſere Beſchwerde keine Grund⸗ 


lage babe, da in Zabikowo nur deutſche Kinder in deutſcher Zunge 
unterrichtet würden. Aus dieſem Antwortſchreiben geht hervor, daß 
die kal. Regierung unſeren Angaben keinen Glauben beimißt und 
dieſer Ueberzeugung jedenfalls durch einen „Bericht“ gekommen i. 
Wir verwehren uns gegen die Annahme, als ob wir uns in einer An⸗ 
elk benen welche zu einer Beſchwerde Anlaß gegeben, nicht der Wahr⸗ 
eit bedient hätten, und führen bei Ew. Exzellenz Beſchwerde darüber 
zum Zweck der Rektiſtzirung der Regierung. Wir verſichern dagegen 
nämlich, wie wir es auch in dem Schreiben an die Regierung gethan 
haben, auf das Entſchiedenſte, daß 1. auf Anordnung des Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Lux ſeit Anfang Mai d. J. in der biefigen Schule alle 
polniſch⸗katheliſchen Kinder den Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
empfangen; 2. daß dies ſogar ſchon in der unterſten Abtheilung ge⸗ 
51 85 bei Kindern, welche erſt ſeit dem April dieſes Jahres die Schule 
eſuchen; 3. daß bis jetzt bis zum Beginn der Ferien, am 7. Juli, 
geändert worden iſt,“ (Folgen die Unterichriften.) 
An die Zweigvereine des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗ 
Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
hat der hieſige Verbands⸗Vorſtand in dieſen Tagen die Mittheilung 
ergehen laſſen, daß, nachdem in der ſechsten ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung des Bezirksverbandes am 27. Mai d. J. der Stadt Poſen 
die Geſchäfte des Vorortes für den Verband pro 1883/84 übertragen 
worden ſind, der Poſener Vorſtand mit der Uebernahme dieſer Ges 
ſchäfte am 1. Juli d. J. feine Thätigkeit begonnen hat. Dabei richtet 
der Vorſtand an die Zweigvereine in der Provinz Poſen folgende 
Worte: „Es iſt das erſte Mal ſeit dem Beſtehen des Bezirks⸗Verban⸗ 
des, daß der Stadt und Provinz Poſen die Ehre der Führung deſſelben 
übertragen, aber auch das erſte Mal, daß von unſerer Provinz die 
Initiative für die geſammte Wirkſamkeit des Verbandes verlangt wird. 
Indem wir gern der Thätigkeit für Verbreitung von Volksbildung 
unſere Kräfte zur Verfügung ſtellen, bitten wir die geehrten Zweig⸗ 
vereine und Mitglieder ganz ergebenſt, uns in dieſem Streben ihre 
Unterſtützung freundlichſt gewähren, in ihren Kreiſen für die Erwerbung 
neuer körperſchaftlicher wie perſönlicher Mitglieder wirken und vor 
Allem uns über ihre geiſtigen Vereinsbedürfniſſe und die Mittel zur 
Befriedigung derſelben Mittheilung machen zu wollen.“ Für das 
Volksbildungsweſen in der Provinz Poſen iſt noch ſehr viel zu thun 
wenn daſſelbe den Stand dieſes Bildungsweſens in anderen Provinzen 
auch nur entfernt erreichen ſoll. Wohl exiſtiren in dieſer Provinz zahl⸗ 
reiche Vereine mit Bildungs⸗Tendenzen, aber ſie vegetiren, weil ſie 
ohne äußere und innere Anregung und ohne Anlehnung an ein grö⸗ 
ßeres Ganzes beſtehen. Dieſes ihr Ganze iſt für uns die Geſell⸗ 
ſchaft für Volksbildung, welche ihre Zweigvereine mit Rath und That 
unterſtützen, ihnen Vorträge beſchaffen und Vortragende ftellen, über 
haupt fie in ihrem Bildungsſtreben fördern ſoll. Um aber ihre Aufs 
gabe wirklich erfüllen zu können, find für die Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung größere Geldmittel erforderlich, und dieſe ſind 
wieder nur zu erlangen, wenn alle Vereine, deren Zweck es ift, auf die 
Geiſtes⸗ und Gemüthsbildung des Volkes veredelnd einzuwirken, und 
wenn alle Männer, die ein Herz für das Volk und ſeine Bildung 
haben, Mitglieder des beſtehenden Volksbildungsvereins werden, um 
zum mindeſten durch ihren Geldbeitrag die Zwecke des Vereins zu för⸗ 
dern. In anderen Provinzen ſind den Verbänden für Volksbildung 
nicht allein die Handwerkervereine und die Vereine auf ähnlicher Baſis, 
ſondern auch die Geſang⸗ und Turnvereine beigetreten, während in 
unſerer Provinz die letzten beiden Kategorien von Vereinen ſich dem 
Verbande für Verbreitung von Volksbildung bisher noch vollftändig 
ferngehalten haben. Ein Verſuch, dieſe Vereine für die Zwecke des 
Volksbildungsvereins zu gewinnen, ſoll in nächſter Zeit gemacht wer⸗ 
den. — Der biefige Verbands⸗Vorſtand beſteht aus den Herren Bürger⸗ 
meiſter Herſe (Vorſitzender), Chef⸗Redakteur Fontane, Mechaniker 
Förſter und Rektor Lehmann. 
r. Die Ueberführung der Leiche der Gräfin Dziatynska nach 
Kurnik fand, wie wir geſtern ſchon kurz erwähnten, geſtern Nach⸗ 


mittag um 6 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. Nachd 


dem Vormittag 


in dem rothen Saale des Schloſſes Todtenmeſſen geleſen worden a 


waren, bewegte ſich um die feſtgeſetzte Zeit der impofante Leichen⸗ 


kondukt, dem Propſt Jientkiewicz und 20 andere Geiſtliche voran⸗ 8 


ſchritten, über den Alten Markt, die Breiteſtraße und den Berdychowoer 
Damm dem Kaliſcher Thore zu, wo die Leiche von dem „biegen 
Leichenwagen heruntergenommen und auf einen Wagen der Gräfin aus 
Kurnik gebracht und nach dieſer Stadt geführt wurde. 

Der Stabsarzt a. D. Dr. J. v. Kuſzutski iſt nach Kol⸗ 
8 abgereiſt, wo er während der Monate Juli und Auguſt 
ordinirt. 

r. Der Volksgarten, welcher in einer der letzten Sitzungen der 
Stadtverordneten von der Stadt unter der Bedingung angekauft wor⸗ 
1 war, Do fich 2“ gg we Au an 
iſt nunmehr, wie verlautet, für den Preis von 195,000 M. definitiv in 
den Beſitz der Stadt übergegangen, da das Gutachten der Sachver⸗ 
du in e N 

ittergutsverkauf. Das im Kreiſe Poſen nabe des Bahn⸗ 
hofes Rokietnica belegene Rittergut Roſtworowo (c. 2390 Morgen. 
iſt von dem bisherigen Beſitzer Thaddäus von S. Lorski, an feinen 
Verwandten und unmittelbaren Nachbar, Grafen Jan Szoldrskti zu 
Zydowo, für den Preis von 390,000 M. verkauft und von Letzterem 
ſofort übernommen worden. 

r. Aufgefundener Knabe. 


3 i vergangener Nacht wurde von 
einem Schutzmann auf der Hinter⸗Walliſchei vor dem Grundſtück Nr. 8 
ein 15 Jahre alter, äußerſt verwahrloſter und halb verhungerter Knabe 
an re Da derſelbe keine Wohnung hatte — feine Eltern follen 
im Zuchthauſe ſein — und äußerliche Merkmale von Krankheit trug, 
ſo wurde er nach dem Stadtlazareth gebracht. 

1 T. Verhaftet wurde ein Obdachloſer, welcher ſich auf der Domi⸗ 
nikanerſtraße des Nachts in einen Rinnſtein gelegt hatte und dort die 
Nacht zubringen wollte. — Ebenſo wurden zwei Dienſtmädchen ver⸗ 

aftet, welche aus ihren Stellungen entlafien waren und ſich ohne 

bdach auf den Straßen berumtrieben. Außerdem wurde noch ein 
ſchon längſt ſteckbrieflich verfolgter Arbeiter und ein anderer wegen 
groben Straßen⸗Unfugs, ſowie zwei Dirnen wegen liederlichen Umber⸗ 
kreibens verhaftet. 
r. Diebſtähle. Während des heutigen Wochenmarktes wurden einer 
Frau aus Komornik mehrere junge Hühner geſtohlen. — Einem bieſigen 
Reſtaurateur fehlten, als er die Tageseinnahme berechnete, für ca. 30 
Mark Speiſemarken. Da am Tage darauf der bei ihm beſchäftigte 
Kellner 1 im Dienſte erſchien, jo liegt die Vermuthung nahe, daß 
dieſer die Marken entwendet und an die Gäfte verkauft bat, da fie für 
ihn 85 . De 18 51 

; ranſtadt, 12. Juli. [Vom böſen Stadtgraben. 
Die große Hitze der letzten Wochen und das Auftreten der Cholera — 
Orient bat die Aufmerkſamkeit der Behörden auf die ſanſtären Ver⸗ 
bältnifje der Städte hingelenkt und mannigfache polizeiliche Anord⸗ 
nungen und Mahnungen zur Volg, gehabt. Auch hier iſt dieſe Für⸗ 
ſorge inſofern zum Ausdruck gekommen. als ein öſteres Spülen der 
Rinnſteine u. ſ. w. empfohlen wird. Ob nun aber dieſe Spülung gar 
nicht oder nur ungenügend erfolgt, oder ob die Rinnſteine keinen rechten 
Abfluß haben: jedenfalls iſt Tbatſache, daß dieſelben ſich durch ihre 
üblen Gerüche recht ſehr bemerkbar machen Am meiften aber tragen 
u dieſem Geruch die verſchiedenen unſere Stadt durchziehenden Gräben 

et, welche mährend der beißen Jahreszeit an manchen Stellen einem 
Moraſt gleichen und die Nachbarſchaft vollſtändig verpeſten. Es if 
über dieſen Uebelſtand ſeit Jahren geſprochen und geſchrieben worden, 
ohne daß ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung der Verſuch gemacht wor⸗ 
Pe 7 a u ee Aus nale d delt liegen auch 

| enter Sachverſtändiger vor, welche raben 
. h 9 en rer ’ ag 

elthin einen penetranten Geſtank verbreitet und dami i 
Anforderungen Trotz bietet und eine erhebliche Velätaun deb ie 
blikums verurſacht“. In den von Frauſtadt ausgehenden Zeitungsbe⸗ 


zu Bauten als tauglich erweiſen würde, 


+ 


feine Ausdünſtungen auf a 
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richten wird möglichſt oft der Thäligleit des Verſchönerungsvereins 
und der ſchönen Promenaden u. ſ. w. gedacht. Wir gönnen dem Lo⸗ 


8 Sudau aus Gr.⸗Kotten, Superintendent Röhricht aus 
Züllichau, Oberpfarrer Müller aus Meſeritz, Pfarrer Pirſcher aus Frau⸗ 


Schulen Czarnikau's ſtatt. Dieſer Viſitation wohnte auch Konſiſtorial⸗ 
Präſident v. d. Gröben bei, welcher Abends vorher von Poſen einge⸗ 
troffen war. Donnerſtag den 28. Juni war Viſitation der Czgarnikauer 
Filialkirchen, Freitag der Parochie Romanshoff⸗Althütte. Am Sonn⸗ 
abend war Ruhetag. Sonntag fand eine Viſitation in Gembitz und 
den Filialen und Montag endlich in Staykowo ſtatt. Am 2. d. Mts. 
Abends kehrten die Herren hierher zurück, woſelbſt am 3. d. Mts. früh 
Beichte und Abendmahl, eine Schlußkonferenz der Kommiſſion mit den 
Geiſtlichen der Diözeſe und eine Schlußkonferenz des Vorſitzenden mit 
den Mitgliedern der Kommiſſton, die Generalvifitation beendeten. 
2Neutomiſchel, 12. Juli. [Lan dwehrfeſt. Schulferien] 
Der hieſige Landwehrverein ſeierte am vergangenen Sonntage auf 
dem Wieſengrundſtücke des Eigenthümers und Ortsſchulzen Kurtz zu 
Paprotſch ſein Stiftungsfeſt. Nachdem gegen 2 Uhr Nachmittags 
der Friedenhorſter Verein, der zu dem Feſte geladen, eingerückt war, 
fand um 43 Uhr der Ausmarſch nach dem Feſtorte ſtatt. An der 
15 des Feſtzuges ſchritt ein Musikkorps, Kommandeur und Adjutant 
des hieſigen Vereins erſchienen zu Pferde. Auf dem Feſtplatze ange⸗ 
kommen, hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Amtsrichter Koliſch. 
eine Anſprache, in welcher er den Kameraden aus Friedenhorſt ein 
Willkommen zurief und mit einem Hoch auf den Kaiſer endete, in das 
die Anweſenden dreimal mit größter Begeiſterung einſtimmten. Auf 
dem grünen Raſen vergnügten ſich hierauf die Mitglieder der beiden 
Vereine, nachdem nach und nach die Angebörigen und andere Feſt⸗ 
theilnehmer aus der Stadt und den umliegenden Landgemeinden in 
großer Anzahl ſich eingefunden hatten, bei Konzert, Geſellſchaftsſpielen 
und Tanz in angenehmſter Weiſe. Für Speiſen und Getränke auf 
dem Feſtplatze war von dem Vereinswirthe, Gaſthofsbeſitzer Gutſch 
hierſelbſt, aufs Beſte geſorgt worden. Nach Eintritt völliger Dunkel⸗ 
heit wurde ein wohlgelungenes Feuerwerk abgebrannt. Abends gegen 
19 Uhr wurde Bivouac bezogen und erſt nach Mitternacht erfolgte der 
Rückmarſch in die Stadt. — Bei der gehobenen Knabenſchule hier⸗ 
Je 2 hi am 5. d. M. eingetreten und dauern bis 
zum 6. Auguſt. ß : 8 
Krotoſchin 12. Juli. [Verurtheilugg. Exzeß.] Wegen 
Verleumdung des königl. Kreis⸗Bau⸗Inſpektors Stavenhagen wurde in 
der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Straffammer hier der Bür 


meiſter Eiſenecker aus Zduny zu 300 M. Geldſtrafe event. 30 Tage 


Gefängnis und zur Tragung der Koſten des Verfahrens perurtheilt. — 


Wie bereits mitgetheilt, partizipiren an dem Bau der hieſigen ſtädti⸗ 


ſchen Kaſernen mehrere Baumeiſter. Zu dem Theile nun, der die Be⸗ 
ori „Laſer“, „Ibſch“ trägt, kamen 40—50 Arbeiter, Maurer und 

rten die daſelbſt beſchäſtigten Kollegen zur Einſtellung der Arbeit 
auf. Polizei und Gendarmerie waren aber, obgleich einige Rädels⸗ 
fübrer geſeſſelt wurden, den Aufwieglern nicht gewachſen in Folge 
deſſen begab ſich der Bauführer Hay zu dem Herrn Oberſt Franke hier⸗ 
ſelbſt, der bereitwilligſt ein Kommando Füſiliere zur Herſtellung der 
Ordnung unter Führung des Premierlieutenants Suhle zur Stelle 
ſandte. Beim Eintreffen dieſes Kommandos waren aber bereits die 
Exzedenten verſchwunden. Die Rädelsführer dürften einer nicht un⸗ 
weſentlichen Strafe entgegen gehen, da ſie ſich ſtark der Staatsgewalt 
widerſetzt haben ſollen. } - 

g. Jutroſchin, 12. Juli. [Rreis-Rommunal- und Bros 
vinzial⸗ Beiträge. Maul⸗ und Klauenſeuche. Roth⸗ 
lauf. Ergänzung.] Für das Jahr 1883/84 hat der diesſeitige 
Kreis an Kreis⸗Kommunal⸗ und Provinzial⸗Beiträgen 69,297.16 Mark 
aufzubringen. Davon entfallen auf die zehn Städte des Kreiſes 
18.517,96 M., auf die Landgemeinden und Dominien 50.779,20 M. — 
Unter dem Nindvieh der Dominien Kolatſchkowitz, Jemlin und Ciol⸗ 
kowo iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen, weshalb die bes 
treffenden Gehöfte geſperrt find. Unter den Schweinen herrſcht noch 
immer der Rothlauf. — Ergänzend meinen Bericht in Nr. 474 d. 3. 
betreffend das Feuer in Petonkaſchütz, iſt zu melden, daß drei Perſonen 
in den Flammen ihren Tod gefunden haben und eine Perſon ſo ſchwere 
Brandwunden davongetragen hat, daß an ihrem Aufkommen gezwei⸗ 


wird. 

Schueidemühl, 12. Juli. [Chauſſeebau. Schulfeſt. 
Schulferien.] Der vom Kreistage beſchloſſene Bau einer Chauſſee 
von Margonin über Lipin nach Gollantſch iſt von der Regierung zu 
Bromberg genehmigt worden und haben bereits vorgeſtern die Vor⸗ 
arbeiten unter Leitung des Provinzial⸗Wegebau⸗Inſpektors Chudzinski 

Kolmar i. P. begonnen. — Heute feierte die hieſige katholiſche 
Volksschule ihr diesjähriges Sommerfeſt. Zum Feſtplatz war das ſchön 
elegene Etabliſſement „Schneidemühler Bierbrauerei Hammer“ auser⸗ 
f . Die Betheiligung ſeitens der Eltern der Kinder war eine recht 
lreiche. — Am 14. d. M. beginnen hierſelbſt in den Vollsſchulen die 

merferien. Dieſelben währen drei Wochen hindurch. 5 
U Bromberg, 13. Juli. [Selbſtmor d. Amtsnieder⸗ 
le guno Lehrerſtelle.] Der ruſſiſche Dolmetſcher Nikutowski, 
welcher vorgeſtern einen Schuß auf ſich abgefeuert hat, iſt an ſeiner 
Verletzung ſchon vorgeſtern Abend verſtorben. Den Unglücklichen 
ſollen etwas zurückgekommene Vermögensverhältniſſe zu dieſem Schritte 

etrieben haben. — Seminardirektor Vater, welcher ſeit mehreren 
a Lokalſchulinſpektor der biefiaen ſtädtiſchen Elementarſchulen ift, 
ſein Amt als ſolcher niedergelegt. — Der Hauptlehrer Wolowski 
an der Poſener Vorſtadtſchule tritt zum 1. Oktober d. J. nach einer 
e Amtsthätigkeit in den Ruheſtand. Als fein Nachfolger iſt 
ſeitens der Schuldeputation der Lehrer Brecht von der Bürgerſchule 
2 gewählt worden. Ob derſelbe die Wahl annimmt, iſt noch 
nicht beſtimmt. Von gewiſſer Seite ſoll aber gegen dieſe Wahl 
demonſtrirt werden, weil dieſe Stelle bisher von einem katholiſchen 
Hauptlehrer verwaltet wurde und Brecht evangeliſch ift. 


Kröben der Wirth 
5 Peter Wa orsti auß 


6 


Siedlec und der Arbeiter Ignatz Bartel aus Ciolkowo unter Anklage. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Am 30. März d. J. war in Kröben 
„ 1 zu welcher die meiſten der Angeklagten erſchei⸗ 
nen mußten. Nach Beendigung der Verſammlung begaben ſich einige 
der Angeklagten in das Furmanowski'ſche Schanklokal, wo der Flaſche 
tüchtig zugeſprochen wurde und ſchließlich eine Schlägerei ausbrach. 
Der Gaſtwirth F. ſandte, da die Schlägerei immer größer wurde nach 
den zur Erhaltung der Ordnung kommandirten Gendarmen Lübke und 
Heinrich. Bei der Ankunft dieſer beiden Beamten hatte die Schlägerei 
zwar ihr Ende erreicht, jedoch ſkandalirten die meiſten Angeklagten mit 
anderen Perſonen weiter, ſo daß ſich Gendarm Lübke zur Räumung 
des Lokals gezwungen ſah. Als ſich der Beamte darauf entfernte, 
wurde er von einigen Perſonen, welche vor dem Lokal ſtanden und 
welchen er geboten hatte, auseinander zu gehen, angehalten und be⸗ 
leidigt; er verhaftete in Folge deſſen den Angeklagten 
Zaluſztiewiez und führte ihn auf das Rathhaus, wo er jedoch 
wieder entlaſſen wurde. Da die Menge ſich auch jetzt noch nicht 
zerſtreut hatte und der Gendarm Lübke mit einem Stocke 
bedroht wurde, zog Letzterer das Seitengewehr, verwundete den Ange⸗ 
klagten Pawlak an der Hand und verhaftete ihn. Die Menge ſtürmte 
nun mit Geſchrei auf das Rathhaus und verſuchte den Inhaftirten zu 
befreien, wobei ſie den Polizeidiener Jakubowski arg mißhandelten. 
Von dem Bürgermeiſter Gröper wurden die Angeklagten aufgefordert, 
das Rathhaus zu verlaſſen, was jedoch nicht geſchah. Das Ratbhaus 
wurde daher geſchloſſen und die Perſonalien der Angeklagten feſtgeſtellt. 
— Den Geſchworenen wurden 52 Haupt⸗ und Nebenfragen (für jeg⸗ 
lichen Angeklagten in Beziehung auf Landfriedensbruch, Aufruhr, quali⸗ 
fizirtem Hausfriedensbruch, Auflauf und mildernde Umſtände), deren 
Verleſung allein 20 Minuten dauerte, geſtellt. Die Berathung der Ge⸗ 
ſchworenen währte über 14 Stunden und lautete dann deren Spruch 
dahin, daß von den Angeklagten drei des Landfriedenbruchs bezw. Auf⸗ 
ruhrs, drei des Hausfriedensbruchs bezw. Auflaufs ſchuldig, den 
letzteren auch mildernde Umſtände zuzuerkennen ſeien. Es wurden deshalb 
Bzdega, als der am meiſten Belaſtete, zu 14 Jahr Zuchthaus, Zaluſz⸗ 
kiewic zu 1 Jahr Gefängniß, Pawlak zu 6 Monat Gefängniß, Chudy 
zu 3 Monat 14 Tage, Dzioballa und Walorski zu je 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. Die Angeklagten Bienat und Goscianski, welche von den 
Zeugen nicht mit Beſtimmtheit wiedererkannt wurden, ſowie Ratajczak 
und Bartel, welche ſich zufällig im Rathhauſe befunden hatten und 
denen eine Theilnahme an den Ruheſtörungen nicht bewieſen werden 
konnte, wurden freigeſprochen. Die Verhandlung, welche um 9% Uhr 
Vormittags begonnen, erreichte mit 2ſtündiger Unterbrechung um 
74 Uhr Abends ihr Ende und wurde hiermit zugleich die gegenwärtige 
Schwurgerichtsperiode geſchloſſen. Die vierte diesjährige Periode be⸗ 
ginnt am 4. Oktober. 
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Landwirthſchaftliches. 

D Frauſtadt, 12. Juli. [Ernte.] Die große Dürre in den 
letzten Wochen und der wenige Regen, welcher in unſerer Gegend ge⸗ 
fallen iſt, bat das Reifen des Roggens weſentlich gefördert, ſo daß 
mit dem Mähen deſſelben vor einigen Tagen begonnen worden iſt. — 
Die Heuernte iſt als beendet zu betrachten und zu allgemeiner Zufrie⸗ 
denheit ausgefallen. 


Namen „Landwirth⸗ 


nannten Tage . und der Verein hat den 5 
er⸗ 


alverein 


Aus den Bädern. 


Bad Flinsberg, Schleſien. Im vergangenen Juni waren bier 
15 ganz heitere Tage zu verzeichnen, 13 mit Niederſchlägen, darunter 4 
mit viel Regen, 6 Gewitter. Das Maximum von Regen fiel vom 
19.— 20. mit 121,6. Mm. = 6080 Ce. — 12 Tage zeigten nördliche 
oder öſtliche Windrichtung und waren abſolut ſchön, hingegen 
brachten 12 Tage mit weſtlicher Strömung faſt nur bedeckten Himmel, 
veränderliches Wetter oder ſtarke Regenmengen. Man ſieht daraus, 
daß das nach Norden zu geöffnete Flinsberger Thal 
deshalb noch lange nicht als rauh zu ſchildern iſt. 
Die Monatsmittel betrugen beim Thermometer 16,5 R., Barometer 
760,4, Hygrometer, 73,5 5. : * 

Die Hochſaiſon hat begonnen und Flinsberg iſt augenblicklich von 
Fremden voll. Die Frequenz betrug am 1. Juli insgeſammt 606 Per⸗ 
ſonen. Der Zudrang zu der Molkenkur, den Fichtennadeldampf⸗Inha⸗ 
lationen, den Kaltwaſſer⸗Prozeduren iſt ein ganz bedeutender. Es ver⸗ 
mehrt ſich eben nicht blos die Zahl der Logirhäuſer, ſondern auch die 
der Kurmittel und der Kranken von Jahr zu Jahr beträchtlich. In 
dem neuen, großen und eleganten Leopoldsbade iſt ſchon lange kein 
Zimmer mehr frei. Für Touriſten dürfte die Mittheilung wichtig ſein, 
daß der Gebirgsverein jetzt eine Schutzhütte bei Grafentafel, alſo auf 
der Hälfte des Weges vom Hochſtein nach Flinsberg errichtet hat. 


Staals⸗ und Politswirlhſchaft. 


Neutomiſchel, 12 Juli. [Hopfenbericht] In den 
Tagen dieſer Woche war der Verkehr im Hopfengeſchäfte am Platze 
bierſelbſt nur äußerſt gering. Die Preiſe behaupteten ſich in der bis⸗ 
herigen Höhe und varürten, je nach der Güte der Waare zwiſchen 
400—4 . pro 50 Kilogramm. — Die Weiterentwickelung der 
ebene in den Plantagen der hieſigen Gegend kann auch in den 
letzten acht Tagen als durchaus günſtig bezeſchnet werden. Selbſt die 
Anlagen mit ſchwachem Gewächs haben ſich ſo bedeutend erholt, daß 
e Pflanzen zum größten Theile die Stangen⸗ reſp. Gerüſthöhe er⸗ 
reicht haben. Faſt in ſämmtlichen Anpflanzungen iſt das Gewächs ge⸗ 
ſund und größtentheils von Ungeziefer frei. In vielen Gärten zeigen 
fich bereits Blüthen, je an einigen Pflanzen ſogar ſchon zum Theil 
entwickelte Dolden. Bei weiteren günſtigen Witterungsverhältniſſen 
lann im hieſigen Hopfendiſtrikte auch in dieſem Jahre wohl auf ein 
befriedigendes Ernteergebniß gerechnet werden. 


Vermiſchtes. 


Ein gemüthliches Verfahren. Am 25. Juni begaben ſich 
einige Bürger von Hermon (Miſſouri) zu dem dortigen Gefängniß. 
Die Wachen hatten ſich ihrem Eintritt in daſſelbe wohl widerſetzt, in⸗ 
dem ſie mit ihren Waffen drohten, hatten jedoch von denſelben keinen 
weiteren Gebrauch gemacht und die Beſucher verlangten mithin unein⸗ 
geſchüchtert vom Gefängnißwärter die Schlüſſel. Da dieſer es ihnen 


abſchlug, dieſelben auszuliefern, ſchlugen die Angreifer die Thüre mit 


ſtand ählt d erren Gutspächter 
Bogwidce zum Vorſizenden, H. Belle zu nee 


2 Bis in 


ihren Stöcken ein und drangen ins Gefängniß. Aus einer Zelle hörte 
man lautes, inbrünſtiges Beten. Es war die Zelle Whitney 's, eines 
wegen Todtſchlags eingeſperrten Mannes. Die Bürger machten vor 
der Thüre dieſer Zelle Halt, hießen den Gefängnißwärker, den fie vor 
ſich hergetrieben hatten, dieſelbe öffnen, faßten den Gefangenen, be⸗ 
feſtigten eine Schnur um deſſen Gürtel und befahlen ihm, ihnen zu 
folgen. Auf der Straße angekommen fiel der Angeklagte auf die Knie 
und bat, noch ein wenig beten zu dürfen, was ihm auch gewährt 
wurde; als ſich ſein Gebet jedoch ein wenig ungebührlich in die Länge 
zog, riß man ihn empor und ſchleppte ihn weiter. Eine Menge Neu⸗ 
gieriger folgte der Gruppe der Lyncher bis zu dem Au zenblicke, wo 
die Arrieregarde der Letzteren Kehrt machte und dem Publikum ihre 
Revolver zeigte, und ihm bedeutete, ſeiner Wege zu gehen. Auffallen⸗ 
der Weiſe war keiner der Perſonen, die an dieſer urn theilnah⸗ 
men, maskirt, die Meiſten ſogar dort ſehr bekannte Leute. Am Rande 
eines dichten Gehölzes angelangt, übergaben ſie ihren Gefangenen 12 
Männern, die maskirt waren und denen es nun oblag, die Exekution 
auszuführen. Whitney wechſelte einige freundliche Worte und herzliche (?) 
Händedrücke mit ſeinen Exelutoren und wurde hierauf von ihnen auf 
einen Baum gehangen. Er wan beſchuldigt, einen gewiſſen Young 
Burchard getödtet zu haben. Einen Moment vor ſeinem Tode ſagte 
er jedoch noch aus, daß er nicht gewiß wiſſe, ob der Mord von ihm 
oder ſeinem Gefährten Collier begangen worden, da jeder von ihnen 
fünf Revolverſchüſſe auf Burchard abgeſchoſſen habe, daher denſelben 
ſowohl die Kugel des Einen wie des Anderen getroffen haben könne. 


* Wie ſoll mau im Eiſenbahnwaggon ſich ſchlafen legen? 
Dieſe Frage beantwortet Dr. Outten dahin, die Eiſenbahn⸗Reiſenden 
mögen, wenn ſie Schlaf ſuchen, ſich ſo legen, daß der Kopf gegen die 
Lokomotive gerichtet iſt. In dieſer Lage werde das Blut durch die 
Bewegung des Zuges aus dem Kopfe getrieben, was demſelben einen 
leichteren und ruhigeren Schlaf verſchaffe Wenn man dagegen, wie 
gewöhnlich geſchehe, die Füße gegen die Lokomotive richte, ſo ſtröme 
das Blut aus dem Unterkörper nach dem Kopfe, verſcheuche den Schlaf 
und bringe in vielen Fällen heftige Kopfſchmerzen hervor. Qutten 
gründet dieſe Anſicht auf ſeine eigene Erfahrung und auf die Erfahrung 
langjähriger Reiſender, welche die von ihm angegebenen Regeln allge⸗ 
mein und längere Zeit beobachteten. Dieſer Rath mag ſehr gut und 
ſeine Motivirung eine vortreffliche ſein, nur müßte da Dr. Dutten 
den Reiſenden auch den nöthigen Platz zu dieſer Schlafmethode an⸗ 
weiſen. Wie man ihr z. B. jetzt während der Reiſeſaiſon wo bäufig 
— 0 im Coups beſetzt find, gerecht werden will, iſt uns nich⸗ 
recht faßlich. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

„Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk.“ Unter 
beſonderer Berückſichtigung der Kulturgeſchichte in zweiter Auflage neu 
bearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von Otto v. Corvin. 
L. F. Dieffenbach, Prof. Dr. G. Dieſtel, Prof. Dr. Otto 
Kämmel, Dr. E. Lammert, Prof. J. G. Vogt, Gymn. Dir. 
Dr. B. Volz zc. (In acht Bänden zu je 16—18 . a 50 
Pf. oder zu je 32—36 Heften à 25 Pf. oder in 22—24 Lieferungen 
à 3 Mark.) Mit etwa 2000 Text⸗Abbildungen, 40—50 Tontafeln 
Karten ꝛc. (Leipzig und Berlin, Verlag von Otto Spamer. 
— Durch alle Buchhandlungen 13 In den vorliegenden Heften 
(101115) des rühmenswerthen Werkes finden ſich vom VI. Bande 
die Bogen 36—80 und vom VII. Bande die Bogen 21—50. Der 
Inhalt dieſer Hefte bietet ſchon an ſich das größte Intereſſe, da in 
dem Theile des VI. Bandes die an entſcheidenden und umbildenden 
Weltereigniſſe reiche Zeit vom Ende des Dreißigjährigen bis 


8 des n 1 a in 2 —— 
II. B ie ſtur 
franzöſiſchen R Ab dir dr S f ef Hufen 


evo 0 A1 
litz (Dreikaiſerſchlacht) abgehandelt werden. Die beiden Verfaffer, 
Herr Prof. Dr. O. Kämmel (VI. Band) und Herr Gymn.⸗Direktor 
Dr. B. Volz (VII. Band) haben es beſtens verftanden, durch beſondere 
Vorzüge ihrer Darſtellungsweiſe das hiſtoriſche Intereſſe an den be⸗ 
handelten Abſchnitten noch weſentlich zu erhöhen. — Die ſehr reichliche 
Illuſtrirung der Hefte beweiſt wiederum die Sorgfalt der Verlagsbuch⸗ 
handlung und macht ihr Ehre. Als vorzüglich gelungene Illuſtrationen 
ſind hervorzuheben: „Turennes Tod bei Saßbach“ von 
Neuville, „Cromwells Eiſenſeiten im Kampf mit den Kava⸗ 
lieren“ von Bayard, „Prinz Eugen und Villars zu Raſtatt“ von 
Philippoteaux, das Porträt des Generals Napoleon von 
Ronjat, und die „Seeſchlacht bei Trafalgar von Weber. 


a de e e e e 
r enden ungen exats 
übernimmt bie Nebattion feine 7 — a 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgend i 
den Verkehr geöffnet: F 
Annahmeſtelle Nr. I. . Krauſe, 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Aunahmeſtelle Nr. III. € Moe C y gerſche de buch cker 
unahmeſtelle Nr. III. E. e e Hofbu ei 
Wubelg e ee Nr. 1. menderei) 
Im Sommer an den be en von 7 Uhr Morgens 
. Wee eee e 
m er an Wochentagen von r 
BET . Aich de e 1 3 
n Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage 
ganzen End Vormittags von 8 KH 10 libr * 


Die Derwaltungs-Depntation der ftädtiſchen Sparkaſſe in Poſen. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 13. Juli. (Telegr. Agentur.) 
Not. v.12. 


ot. v. 12. 
oſ. Erzb. E. St.⸗Pr. 99 90] 99 90 sa 57 25 57 
els⸗ Gn. „ 36 90 86 75 3. Bod.⸗Kr. Pfdb. 86 86 10 
. Präm: An 1866131 401181 — 
5 Poſ Provinz ⸗B.⸗A 121 —121 — 
8 
ener i — 
67 900 68 — Reichsbank 159 50150 60 
Ungar 57 Papierr. Deutſche Bank Akt. 150 501150 75 
do. 4% Goldrente 76 --| 76 —] DiskontoKommandit 196 — 196 50 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 10] 94 10 Königs⸗Laurahütte 132 101132 30 
„ 8 1880 72 90 72 75 Dortmund. St.» Pr. 96 50 96 40 
Nachbörſe: Franzoſen 560 50 Kredit 507 — 0 — 


S 


Galizier. E.⸗A. 126 89127 25 Ruſſiſche Banknoten 199 10198 90 
Pr. Tonfol. 45 Anl. 102 201102 20 Ruff Engl. Anl. 1871 87 75) 87 50 
Poſener Pfandbriefe 101 50,101 30 Poln. 5% Pfandbr. 82 75 62 60 
Poſener Rentenbriefe 101 — 101 20 — Liquid.⸗Pfdbr. 54 50 54 90 

fter. Bankno 70 901171 — ſter. Kredi 506 501506 — 
Oeſter. Go 84 75 84 75 Staatsbahn 560 501561 — 
1860er Looſe 122 —122 — | Lombarden 270 — 269 50 

60| 91 60 Fondſt. ziemlich fi 


taliener 91 
um. 6% Anl. 1880103 90/103 90 


7 


Der Umbau der ſtädtiſchen Brücke] Das in der Kreisſtadt Schrimm einem Nutzungswerthe von 45 Mk. 
liche, mit der bezüglichen Aufſchrift einem Flächeninhalte von 5 a 5 
ee R 1 unter Vormittags um 10 Uhr, altbewährte Heilquelle, vortrefflichstes diätetisches Getränk. 
einem Nutzungswerthe von 207 M. 
Der Auszug aus der Steuer⸗ 
in dem Geſchäftszimmer des unter⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
Wunderparste Entdeckung !1! 
oder in Abſchriften und Abzeichnun⸗ . beträgt 517 Mk. Amtsgerichts während der gewöhn⸗ - 
| f Kur⸗ und Waſſerheilauſtalt, 
Poſen, den 12. Juli 1883. die beglaubigte Abſchrift des werden. volftändig, 
C is 
Deir. Bram: 168 Sinner Be Bi bäder (Dampfbereitung), warme Bäder, Douchen nach neueſter 


R N Grundſteuer⸗Reinertrage von 28,72 
Bekanntmachung.“ Aothwendiger Verkauf. Mar unse Geier ee eee 
bei Schwerin a/ W. ausſchl. des unter Nr. 246 belegene, den veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ IL a 
re veranſchlagt Schmiedemeiſter Ferdinand und vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
auf 4085 M. 1 an — 1 an 1 Eheleuten wendigen Subhaſtation 1 
fordernden vergeben werden. Schrift⸗ gehörige Grundſtück, welches mit den 5. Sept. 1883, 
verſehene, Angebote ſind bis 90 am der Grundſteuer unter⸗ 
ttwoch, Kot Nag dur ebäubefteusr Mit im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. II gta i ' 
veranlagt it, ſoll behufs Zwangs⸗ x a 
den 251 i. Htg, ee e e ne epöts in allen Mineralwasser-Handlungen 
hy m Fa oa Rear der noth⸗ rolle, die beglaubigte Abſchrift 7 7 1 117 Ihm 
e enen ae e. den 3. Sept. 1883, b. ee d Brunnen- Direction in Bilin (Bine). 
eichneten Waſſerbauinſpektors, Ber: 5 . treffenden Nachrichten, ſowie die 
ion = ae er bei dem nen 2 Fin, 9 den . e⸗ 5 ne 8 
egierungs⸗Baumeiſter Bergmann im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 
in Bienbaum, täglich während ber |verfteigert werden. ſonderen Verkaufs = Bedingungen Keine Blattern-Harben mehr!!! " Ferdinandsbad 
Geſchäftsſtunden, Anſchlag, Zeich⸗[ Die geſetzliche, auf Verlangen können in der Gerichtsichreiberei e 
nungen und Bedingungen eingeſeben jedes Intereſſenten zu beitellende| Ta des unterzeichneten Königlichen Leon & GO.S zu Walähof bei Ziegenhals, Pr.⸗Schleſ., Bahnſtation 
7 ee 99 * 
gen gegen Erſtattung der Koſten be⸗ 50 Pf. lichen Sprechſtunden Vormittags Obliterator (patentirt), 
zogen werden können, abzugeben. Der Auszug aus der Steuerrolle, von 11 bis 1 Uhr eingeſehen entfernt alle Blattern⸗Narben 
* ändi dicht an bewaldeter Berglehne, ſorgſamſte Anwendung der Hydro⸗ 
Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Grundbuchblattes von dem Grund⸗ Diejenigen Perſonen, welche 5 und Electrotherapie, Mafiage, vorzügliche Anlage für Kiefernadel⸗ 
Habermann, ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ tetators hat verſchiedene Medaillen i 


- en — treffenden Nachrichten, ſowie die von thekariſch nicht eingetragene Reale : : “ ; : g 
Im Fumeneegiſter iſt die Firma den Intereſſenten bereits geſtellten rechte, zu deren Waſanteit gegen und Gbrenbiplome erhalten und in Wong g ant N iat Urte ung i 


160 Karl Heinrich Ulriei u. Gen. A i zum Hoflieferanten verſchiedener E 
zu ese dale Aenderung ge: e e Na pe deten gen ende n . Jahr geöfinet. Die Neftauration befindet 
öfcht und unter 286 der Kaufmann Bureau III des unterzeichneten Kgl. lich i, auf das oben bezeichnete nannt worden. Bericiedene Jara] dich in Din dert Dr. Hahn, Königl. Sanitätstatb 
Jar 1 eb m e während der gewöhn⸗Grundſtück 2 es wolle, wir haben den Obliterator er⸗ 285 5 f bet ale ei os „ Sanitätsrath. 

haber der ichen ienſtſtunden eingeſehen werden hierdurch aufgefordert, ihre . 3 
Theodor Spindler zu Önefen von weden. e beleben Aueh ſpdteſen in dert abt Seine Blattern ⸗Aurben mehr. Die Bade-Direotion. 
Neuem, unter Nr. 70 des Regiſters] Diejenigen Perſonen, welche Eigen- gen Publikations⸗Termine anzu: Keine Blattern⸗Aarben mehr. . 


für Ausſchließung der Gütergemein⸗ thumsrechte oder welche hypothela⸗ melden. 1 2 d 
ſchaft aber die Thatſache heute eins rich nicht eingetragene Realrechte, Der Beſchluß über die Ertbeilung) Beine Blaltern⸗Aarben mehr. RENTE RE TEN HR N] 
Selbſt bei den ſchwerſten Fällen ORELL FÜ 8 SLI & 0 
0. 


Theober Senke 10 den ee 2 — Be den 6. Sept. 188 3, . 18 Erol an. 
Schweizeriſche Annoncenbureaux. 
Hauptburean in Zürich. 


Spindler geb. Möller die Gemein⸗ thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
gewendet. Man reibe einfach Leon 
Filialen in: 


ſchaft der Güter und des Erwerbes das oben bezeichnete Grundſtück Vorm. um 10 Uhr 
laut Vertrag vom 3. März 1869 geltend machen wollen, werden en f er. III. Co. s Obliterator in die Haut 
0 im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. II mit einem reinen S a 

Bafel, Gerbergaſſe 19, gern, Bärenplatz, 

Inufanne, Rue Peépinet 2. 


ausgeſchloſſen iſt. . ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche BR: ; 8 
Gneſen, am 9. Juli 1883. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ anberaumten Termine öffentlich ver⸗ der viermal per Tag, jedesmal 
einige Minuten und die Blattern⸗ 
Agenturen in: 
Arbon — Bellinzona — Biel — Brugg — Brem⸗ 


Königl. Amtsgericht. rungs⸗Termine anzumelden. kündet werden. 
8 9 0 u Narben werden allmälig verſchwin⸗ 


eee ee eee : hart Ba i ; Die Bietungs⸗Kaution beträgt 
Im Firmenvegiſſer ift unter Nr. de. ü di dn es ce 288 Mk. a a 
285 die verehel. Albrecht, Eliſabeth Oſtrowo, den 4. Juli 1883. 80 R gl lleru⸗Aarb 
er Feu zu Öncien ald Snbaberin| den 4. Sept. 1883, | Königl. Amtsgericht. eine Ra mehr, 
ee Mer unter) Vormittags 11 uhr, Inder Vorumterſuchungssachewider Feine Blaitern-Uarben mehr. 
eſigen Gerichtsgebäude, Zim Auguſt Krauſe, wegen Raubes, Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


ſowie im Prokurenregi 
Nr. 9, anberaumten Termine ſoll der Arbeiter Johaun Reimann Der Gebrauch von Leon u. Co. 8 


Nr. 34 der e ee im bi 
Albrecht zu Gneſen als Prokuriſt mer 0 eee ee e Don Sem u. ba.h 
euge vernommen 


dieſer Firma und unter Nr. 69 des öffentlich verkündet werden. aus Jacobsdo 
Regiſters für Ausſchließung der Gü- Schrimm, den 30. Juni 1883, O., Schl. als 


; g B 7 werden. Es wird erſucht, den Auf⸗ i i a : PER 
ler Königl. Amtsgericht. enthaltsort des vagirenden Zeugen Sar di 8. ee n . Glarus — Heriſau — Interlaken — Lichtenſteig N 
zu den Akten anzuzeigen. J 843/83. Seboll atteſtiren, daß Leon u. Co. s] Lieſtal — Luzern — Mailand — Neuenburg — 


ach. ur, und dem deines Aothwendiget Verkauf. 


5 hol Liſſa, den 27. Juni 1883. Obliterator ſchädliche Ingredienzen 
Albrecht die Gemeinſchaft der Gu⸗ Das in dem Dorfe Kierzno 


Der Unterſuchungsrichter |iraend welcher Art nich mode Olten — Rapperswyl — Rorſchach — Samaden — 


tenes beſtimmt iſt. Lewert ⸗Ogrodowiak ſchen Ehe⸗ In Grandenz iſt ein flottes 


Gneſen, am 7. Juli 1883. leuten gehörige Grundſtück, deſſen 1 
Königl. Amtsgericht. Serie au den ‚kamen berieben Conſum⸗Geſchäft 
. e € g 
Aothwendiger Verkauf. einem Flächen inhalte von 5 ha 83a] mit Grundſtück am eh 


; platz zu verkaufen. 
Das in dem Dorfe Wargowo E durch die Exp. d. Ztg. erbeten. 


belegene Rittergut Wargowo nebſtſertra 4734 Mar d 
dem Vorwerke Swierkowki, der zue n ag (Je bäudeſteuer mit b und Eime anpiotethfehart, 170 Woran 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. 
Leon u. Cos Obliterator iſt bei 
Apothekern, Parfümeriehandlungen 
und Friſeuren zu haben in Faſchen 
Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10.50, 21,00. 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 
Leon u. Co. gezeichnet iſt. 


Haupt: Depot des 


Grössten und 


sichersten Bodenertrag 


liefern Kötzsohenbrodaer Welnbergserdbeeren. Diese Erd- 
beeren, zwar nicht die grössesten, wohl aber die ertragreiohsten, 


zünftigen Deszendenz der Gräfin Nutzungs n 36 Mark mit Ernte und Inventarium, bei i aromatisohsten und sohmaokhaftesten aller bekannten, geben 
Valeria Starbek geb. von Ko: lot if, fol 12 nothpendiger 4000 Tolr. Anzahlung zu verkaufen. M — 1 jährlich von 1000 Pflanzen 500 Pfund Früchte = per Pfund 
Futska, welche bei deren Tode vor. Subhaſtation im Wege der Zwangs- Off unter J. befördert die Exp. Maison Leon & Co., zum niedrigsten Preise — 40 Pf. — gerechnet — 200 Mark. 
5 BA ene ae A vollſtreckung DE Gaithofd:Verfauf. . FHofliefer. Ihrer Mal. d. Königin. Keine andere Kulturpflanze liefert diesen Ertrag, Dabei er- 


28 a 86 qm der Grundſteuer unter⸗ 


„ Eine Gaſtwirthſchaft, neue maſſibe 51, Tottenham Court Road 
liegt d m.c einem Grundſteuer⸗ den 29. Auguſt 1883, Gebäude, im beſt. Betriebe, mit 50 x London, W. { 
Nemertinge von 3494,61 Thlr. u. zur Vormittags um 10 Uhr, Mug. gut. Acker u. Wieſen. 13 Meile 97 5 TE 8 5 3 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ R ic il. umänbeb. Seifen — Toilette « Eifig — Haar 
werthe von 2037 Mark veranlagt iſt, richts Nr. 6 öffentlich verſteigert dre d. DO AU NEN Bromberg. wiederberſteller — Goldene, 5 
ee ee eber e d e a 

= 25 
en der nothwendigen Subha⸗ beclnabiake 8 Eau de Cologne — Bay Rum und 
Freitag, 


fordern sie keine ängstliche Pffege, uur wenig Dung und e 
deihen in jedem Boden. Kötzschonbroda versendet in jeder 
Saison allein nach Berlin, Leipzig ete. für ea. 4 Million Mark 
Erdbeeren. Weber den Werth, ber Erdbeerkultur vergleiche 
man auch Nr. 34 der „Illustrirten Welt“. — Bis Mitte Sep- 
tember en Erdbeeren geben schon im nächsten Jahre 
eine volle Ernte. Nähere Aufschlüsse und Kulturanweisun 

auf 8 gratis und franco, füge solche auch jedem Auf- 
trage bei. 

1000 St. Pflanzen zu 30 Mk., 100 St. zu 3 M. 50 Pf. 


aus der Steuerrolle 


ſchrift des Grund⸗ andere Parfümerien für Damenbäder. 


Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 


buchblattes und etwaige andere, 


das Grundſtück betreffende Nach⸗ 725 5 gewünſcht für Stadt, Land ; i 
i en, ſowie etwaige beſond NER 0 ' versende gegen Nachnahme oder nach Einsendung des Betrages, 
den 31. en können i . 3 W. Berger, Samenhandlung 
worn, um 11 Uhr, e dende nde währen u Leon & 00 Kötzschenbroda -H. 
a 3 h E er Dienſtſtun werden. N 3 3 ” 
al ken Zimmer Nr. 5, Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ . 2 n Enthaarungsmittel 5 al. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, thun ober anderweite, zur Virk⸗ iſt das einzig ſichere und wirkſame 


j a ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ Ni ; — 8 

G7 Wlan et, and gung in das Grundbuch bedürſende ales Uperſlüſſtge ö E 3 ge —...... 
Ale ud alle ſonfigen daſſelbe aber nicht eingetragene Realrechte einer Stelle des Körpers schmerzlos | ET Wortheilhafteſte A ... . 0 
betreffenden Nachrichten, ſowie die geltend zu machen haben, werben zu entfernen. Man miſcht ein klein Toiletteseifen- = 1 Reſtitutions⸗ I 
von den Intereſſenten bereits geftell- 1 e ihre 3 auf der Domaine wenig des Enthaarungsmittels mitt = 0 4 
ten oder noch zu ſtellenden beson- ſrliche ſpäteſtens in dem obigen Schwärze! 


v. A. Sautermeister, Apoth,, 
Kloſterwald (Hohenzollern) 
das vortrefflichſte Mittel, um 
abgetragene dunkle und 
ſchwarze Kleider, Möbel⸗ 
ſtoffe, Sammet, ’ 
beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 
Flüſſigkeit, ohne fie zu zertren⸗ 
nen, wieder aufzufärben, daß 
ſie wie nen erſcheinen! In 
Flaſchen zu 60 Pf. u. 1 Mark bei 


5. 0 Fraas Macht, 
reiteſtr. 14. L. Eckart un 
J. Schleyer in Posen. 


F e Bess; Y 
Floppel⸗Rübenſamen d altes Kupfer, de ee e 


feine Qualität. 
1 Kiſtchen, enth. 24 Stück 
eee = 
ri __Ifettieire, ertraf. Qual. 
Ss Lr. —Jeſtertte in Gerüchen) E 
& empfohlen für empfinde, E 


Verſteigerungstermine reſp. bis zum Allenstein erhalt 4 Mage fi Lampe » | Kae a - 
i 8 e erhaltene Paſte in die haarige Haut =! Firm A „BellchenHonig⸗ 
De E 2 PR ann de mungen — 5 des e bei Ver- n und läßt es 1—2 Minuten an: i Wu de bfai 
neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ mei un er Ausſchließung anzu { Bambonillet- Trocknen. Wenn man alsdann mit) | FürM.5,50g10 TI, Brutto, besgt. 
{ Die Bietungs⸗Kaution beträgt Le 7 Böcke Stelle rein wäſcht, iſt das Haar 
eingeſehen werden. 279.36 M | ſcht, if 3 
; 1 re 8 2 entfernt und wächſt nicht wieder. 
Dieſenigen e 1 ae Das Urtheil über die Ertheilung 2. Orſordown Maison Leon & Co, 
riſch nicht eingetragene Realxechte, 
r den 29. Auguſt 1883, Donnerſtag, 51, 3 Court Road, 
8 ö : ondon, W. 
ppothekenbuch geſeblich erforder⸗ Mittags um 12 Uhr, den 2. Auguſt 1883. Jedes 1 — Bade! 04 gezeichnet? verſendet franco per wor 
eon 0. 
Grundſtück geltend machen wollen, raumten Termine öffentlich verkün⸗ Patzig, Amtsrath. 
A Ben A 8 m obi K den 28 = 1 a en reg kg 
nip n dem obigen Kempen, den 28. Juni g is: ME. 05 50, % rankfurt a. E 
Derfeigerungstermine, anzumelden Königl. Amtsgericht. an Theerschwefelselſe mn F Miederverfäufer anden. Rabatt. 
Der Beſchluß über die Ertheilung Aothwendiger Verkauf. wirkſamſtes Mittel gegen alle 
D 


rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden meld Schwamm und kaltem Waſſer die gute Qualität. 
thumsrechte oder welche bupotbela- des Zuſchlags ſoll in dem auf mit vorzüglichen Körperformen F 

ee maten wol, 5 a Geſchäftslokale anbe⸗ Boris es Zu haben bei Apothekern, Par⸗ . Feodor Bachfeld, 
des Zuſchlages wird in dem auf olhwendiger Verkauf. Kg de othen 


Montag, 


bam 15. Jul 186 laut Dertrüg baden n neden beielben des Landgerichts. Seine Blattern-Narben mehr. St. 8 = ae Son — Sitten Tr 
und das Vermögen als Vorbebal⸗ Wieth Anton und Suſauna geb. . Feine Flattern⸗Aarben mehr. raßburg — Thun — Vivis — Zug. 


harmlos, Leon u. Co. s Obliterator garten — Chaux⸗de⸗Fonds — Chur — Freiburg — 


as in dem Dorfe Latowice Apotheke, Markt! a are ; iftu gasfabi 
den 3 Sept 1883 ga = 66 belegene, den Karl Ein elegantes 0 F it: 580 u & 0 Meſſing, ze. zable ich ſtets noch Thonſchneider 09 
Mittags um 12 Uhr, enten uehörige Grunntid Narten| Nußtbaum⸗Vertikow (. Tits 0. de e Cohn je, Berlin 4 1 richt | 
: ans, : „ „blatt 1 Nr. 8, 142 a und b, 143, |febt preiswürdig zum Verkauf bei]_____Sriedrichäfte. 16. Alexanderſtr. 22 fſmit Alſſchneid porrich tung zu Mauer ⸗ 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5. 573, 574 a und b, 575 a und b. Frau Seidel, Gr. ä ziegel a und Vorgelege zu Dampf⸗ | 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


Gerberſtr. 51. 7 8 — 17 — 5 
a e e e e een der bg . iger meter] a d 
Sbornik, den 24. April 1883. bel 2 13 7 Eu der Gebel 5 Aa Inserate liefert in ſaurerſter iſt verzugshalber billig zu Weichen bereit iſt einem Obertertianer M n ee 
6 i 3 «| Ausführun S. Elkeles, Poſen, W Nachhülfe zu geben, mag ſich beim aurer: und Zimmermeiſter. 
Königl. Amtsgericht. ſteuer unterliegt und mit einem Nets Naſſe Safe 1. verk. Friedrichsſtr. 20, 4. St. Dr. Fink melden. Liſſa, Prob. Poſen. 


8 


Holel zum Gelertrihiichen Hof in Breslau] I 5 dtebe denen er Mentee e 
1 N 5 von 1,50 Mk. 22 a Landwehrverein. Herr Joachim Saft 


ab aufwärts, ebenſo ſein Reſtaurant mit fein ausgeſtattetem Speiſeſalon 


im Parterre, kühl und angenehm. Diners, ver Couvert mit 3 Gängen in ſeinem 74. Lebensjahre. Wir verlieren in demſeloen 


Sonntag den 15. Juli er. im „Zoologiſchen Garten“ 
1 Mt. & la carte zu jeder Tageszeit. 0 Ausſchank diverſer echter einen durch und durch biedern Beamten, einen Mann 


CCC eier des I. Stiſtungsſeſtes. von feſtem Charakter und einer Pflichttreue, wie ſolche 
a ; u; nach dem „Zoologiſchen Garten“. . 3 le 8 
bunden mit Billard, will ich vom 1. Oktober er. zurſ gramme an der Kaſſe. ſämmtlicher Gemeinde » Mitglieder in hohem Grade 
ſelbſtſtändigen Leitung einen tüchtigen verheirathetenſz Perſon 10 Pf. Kinder unter 14 Jabren 3 Pf. find unter Vorzeigung erworben. 
Reſtaurateur, Fachmann, der polniſchen Spracheſ der letzten Beitragsquittung bei den Kameraden Herren H. Kirſten, 
1 ü en. Iten werden. 
Kameraden, welche am Feſtzuge theilnehmen, haben für ihre Perſon ha ; 
8 reien Eintritt. Die Mitglieder des Vereins „Zoologiſcher Garten“, empen, Prov. Poſen, den 12. Juli 1883. Ä 
J. Ahron, Reumark W. Ir. ei ſich durch ihre Mitgliedskarte legitimiren, zahlen daſſelbe Entree . 1 Pr \ 
4 Küche ſofort zu vermiethen. a Perſon 25 Pfg. 3 24% 5 
heilanfalt l. Zudmantel\,, Sr, Gesetz, 30 som 7 Der Borftanb, , er iſtacltüſhen Sorporation 
ausgestattete Zimmer, Entree. Küche. ger Oekonomie⸗Inſpektor, 43 J. wird ein junger Mann nat guter Herrn Edmund H. zu ſeinem Ge⸗ 
In herrlichſter Gebirgslage, un Waſſerkloſet . reich. Zubehör. III. [aft evangel. Nel — ( Sohn), Handſchr. unt günſt. Bed. geſucht. 
ung. Anwendung von Elektrotbe⸗ Büttelſtr. 11 find ſchöne Woh⸗ wirthſchaftung eines Gutes. Der⸗ Ein tüchtiger und zuverläſſiger ganze Friedrichsſtraße wackelt. 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. nungen, 3 u. 4 St. 5. 1. Okt. 4. verm. ſelbe kann auf Verlangen Kaution polniſch ſprechender, für kleinere H. F. H. J. NM. J. E. 8. 
Ein im einer Kreisstadt mit guter Zimmer mit Küche und Zubehör. [Guben vertrauensvoll niederlegen. und C orreſpondent 
er Markte belegenes Markt 76 it die 2. Etage vom Für 2 Knaben. 5—7 Jahre alt, ohne Unterſchied der Konfeſſion, fine} ſchlief nach längerem Leiden zu Mar⸗ Unzer dieser Mi 5 
celino, bei Poſen unſer lieber Vater. J mit dem 1. d Ms en 


und Lagerbier. 1 Nachmittags 34 Uhr: Antreten der Kameraden am Bernhardiner⸗ > 2 
Otto Behmer, Hotelier. platz, der uniformirten Kompagnie mit Gewehr am Rolizeipräfivium zum] ſelten zu finden iſt. Durch feine Toleranz und Leut⸗ 
Für meine Reſtauration und Hotelwirthſchaft, ver ud den des fechten n Neginl des geſtes kan 5 Uhr. Pad. ſeligkeit hat derſelbe ſich die Hochachtung und Liebe 
Die Eintrittskarten für die Vereinsmitglieder und deren Familien 
5 N Herre Kirſt Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren ge⸗ 
mächtig, engagiren. St. Martin 11, und R. Kahlert, Waſſerſtr. 6, einzulöſen. Diejenigen 
Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 8 Wienerſtraße 8. 2 Zimmer wie die Kameraden des Landwehr = Vereins; eingeführte Nichtmitglieder Der Vorſtand und das Repräſentanten⸗Kolleginm 
- adler au ner ehe ee 
Oeſterr. Schleſien. Ein erfahrener, durchaus tüchti⸗] Fur ein Waaren⸗en-gre.-Geſchäft 6 1 i 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ Etage, 5 Zimmer. Entree. Küche, t, geſtützt te Zeugniſſe u. Adr. sub G. 100 in der Exp. d. 2, Ur Stage ein donnerndes Hoch, daß die 
ältigſte Verpflegung und Behand: Waſſerkloſet 2c. ſehr preiswert. n Ihe fab n, De — — > 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine Zu vermiethen v. 1. Oktober ad ſtellen. Gefl. Offerten wolle man Reiſen geeigneter 
Meile entfernt. Berlinerſtr. 11 eme Wohnung 2ʃbis zum 20. d. M. unter C. poſtl. Buchhalter Familien⸗Nachrichten. 
Geſtern Nachmittag 21 Uhr ent: n 
rundſtück, 1. Oktober zu vermiethen. ſuche ich ſofort emen jungen Mann det vom 1. Oktober d. J. in einem 1 
worin ſeit zehn Jahren ein mit Wohnung aus 3 größeren und 2 zum Unterricht im Hebrälſchen der aber Kolonialwaaren⸗ und Ouſilatiene⸗ Schwieger⸗ und Großvater, der 


gutem Erfolge betriebenes Kolonial⸗ kleinen Stuben im I. Stock Schuh⸗ auch eine ſchöneHandſchrift haben muß, Geſchäft en gros & en detail einer] Brennerei⸗Inſpektor ſchönen und ſchattenreichen 
waaren⸗ und Deſtillgtions⸗Geſchäft macherſtraße Nr. 1 iſt vom 1. [um in der freien Zeit ſchriftlich be⸗x Provinzialſtadt bei freier Station, 1 Garten eröffnet, und diene ſtets * 
beſteht, it bei einer Anzahlung von] Oktober ab zu vermiethen. ſchäftigt zu werden. Koſt und Logis pa 2 5 bobein Gehalt dan; Gottfried Hrauſe. mit beſten Speiſen und Geträn⸗ 


im Hauſe. Gehalt nach Ueberein⸗ 


15,000 Mark zu verkaufen. Nach KI. Gerberſtraſſe 5, III. tage, ernde Stellung. Dieſe Nachricht ‚einen vielen ken. Um geneigten Zuſpruch 
weislicher Umſatz 60 70,000 Mark. 4 Zimmer mit Sena für 600 M. kommen. D. Sab Auch wird für daſſelbe Gefchäft| Freunden und Bekannten von den bittet P er 
Offerten bitte unter M O. 142 in|per Okt. zu vermiethen. ere... per 1. Oktober d. J. ein flotter Tiefbetrübten Hinterbliebenen. ; Wil owskl, 1 
die Expedition dieſes Blattes ein⸗ Freundliche Familienwohnungen| Malergehülſen u. Anſtreicher Verkäufer, der kürzlich feine Lebr⸗ Marcelino b. Poſen, ilda 20. 
ſenden zu wollen. von 3 Zimm., Küche mit Waſſerlei⸗ ſucht E Cummerow zeit beendet hat und der polniſchen] den 12. Juli 1883. > P.. 
Kin autor Shunbaotdüftltung, Entree und Nebengelaß im Ba + [Sprache mächtig ift, geſucht. Die Beerdigung findet in Alt⸗ Lambert Garten 

Ein gutes Schaukgeſchäft Seitenflügel ſofort oder zum 1. Okt. . „Offerten mit genauer Angabe der] Tomiſchel ſtatt. Heute, S den den 14 . 

iſt zu verpachten. Näheres Breite⸗ zu 1 Näheres St. Martin Dom. Sledleczko 8 bei a Abe MER nalen Am 12. d. Mts., Nachm. 44 Uhr. 2 "ro es Juli c.: 
Straße 12. 1. Etage. ſtraße 21, 2 Tr. b. W. Lekno ſucht zum baldigen B. in der Exped. d. Ztg. ent egen⸗ ſtarb nach langem Leiden im Alter 


Reichspatent. 3. Aut fen. ing. vom 15. b. in v. Antritt eine ehrenhafte 


endatum⸗Stempel f. 10 Jahre,. Waſſerſtr. 16 II. f. 360 Dark 
age t $ then eine freundliche Wohnung mit]. Wirthin, Für mein Kurz- und Weiß⸗ 
Waſchech k Farben, Wagserleitung zu vermietben. in geſetzten Jahren, zur aaren Geſchäfk ſuche eine m 
Medaulon, BZ 3 en St. Martinftr. 63 ſelbſtändigen Führung derſdieſer Branche eingeweihte tüchtige 
bil. innerhalb 3 Stunden ber dieſeine Wohn. im 2. St. 3 Zimmer, „wie Oekonomiewirth Verkäuferi 
Kautſchukſtempel⸗Fabrik von Küche m. Nebeng preisw. 1. Ott. 1 v. Haus- wie Oekonomiewi rin. 
Warſchauef & Loerventhal, [ Waſſerſtraße Nr. 2 Wobnung ſchaft. Meldung mit Zeug⸗] Kenntnig der polniſchen Sprache 


Wronkerſtrahe 19. im 1. 2. St. ver Oktbr. zu v. nißabſchrift und Gehaltsan⸗ . Sternberg Thorn 
* 4 D 


von 195 Jahren unfer lieber Sohn 2 
und Bruder, der Magiſtrats⸗Diätar Streich Concert. 
Anfang 65 Uhr. — Entree 15 Pf. 


Max Herbig. A. Thomas, 


Um ſille Theilnahme bitten Kapellmſtr. d. Inftr.⸗Regts. Nr. 46. 


Die tiefbetrübten Stockſcher Garten 
Eltern und Brüder. Sonnabend den 14. d. M.: | 


Großes 
ver 15, eee I Militär: Goncert . 


enommen. Nur Offerten mit Prima⸗ 
Referenzen finden Berüdfichtiaung. 
FCC TTT 


Vorzügliche fette Küche 2 Müdchenkanmern, Seife ſprüchen erbeten. vom 13, fanuſe aus, Berliner, ausgeführt von der ganzen Kapelle 
327500 ä des 99. Inf Se ts 
Matjes⸗Heringe Eine tür 900 Me ge oz im der : Einen Lehrling für Suche zu ſofort oder Kosmos = A0, 24 übe nn 
empfiehlt En gr. Siber ad n Wb Klempnerei AR Wirt 175 El 2 Montag en 1 1 8% W. F scher, PR 
Jacob Appel, 0 een un zu bern ben np Waſſeranlagen Wirthſchaſta⸗Eleven ei Kapell meier > 


Wilhelmsſtr. 7. gegen mäßige Penſions⸗ 
_ ane — Eine Wohnung, uc zablung. 

General Agentur Isenehend aus 3 bis 4 Zimmern, Alex Grosser, “ 

fir den Kredit⸗Verein Mannheim Küche und Nebengelaß, im oberen Poſen, Bismarckſtr. 10. Barkoben bei Lubben 
bedeuten dſte Auskunfts bureau), ſofor Stadttheil zum 1. Oktbr zu miethen 5 in Pommern. 


u vergeben. Kautionsfähige Be geſucht. Offerten mit Preisangabe 205: 
3 — wollen Offerten an den Ver 4. — A. K. in der Expedition deſer Eine Kinderfrau Rohloff, Adminiſtrator. 


Gel Schränke, Kaſſetten off. Victor ia-Theaier 


7 billigt: Geldſchrankfabrik in 0 
Poſen, Kl. Nitterſte 8. Auf ſen. 


Beachtenswerth. 


eherho . Operettenfängerin 
am k. k. Carltheater in Wien. 


treter Franz Goroizkl, Mannheim Zeitung erbeten. wird verlangt Kanonenpl. 6, 1 Tr. Von ſofort wird fur einen größe⸗ fa 4 x um erften Male: 
K 2. 182 richten 22___| Der Fleiſcher⸗ Laden nebit Wob-| Für mein Band: und Weiß- ten Betrieb ein böcit zuverläſſiger pile sie Die Glocken von Corneville. 
Ich habe mich in Mogilno nung, ar. Schlachthauſe des Herrn waaren“Geſchäft uche Brenner Romantiſch⸗ komiſche Operette in 
; C. Remſchel. Halbdor ſtr. 6, iſt wegen i 2 Li 3 Ak 
dergelaſſ einen Lehrling. Tamdl- Akten. Muſik von Planquette. 
niedergelaſſen. Aufgabe 5 ei v.1. er 5 Jſidor Niſch e a Nr. 480 \ Haiderofe . . . Frl. H. Meyerhoff 
- zu verm. Repoſitoria u. Bejchäfts] —— —— — 1 — - p. d. Bl. entgegen. 
vn Fabiankowski utenfilien find auf Wunſch kauft. zu 150... A Nervenleidende, RR 
erwerben. Zu erfragen bei der Haus⸗ zahle ich Demjenigen, der mir eine 


Ein Lehrling, 


finden ſichere Hilfe 


Großes Garten» Concert 


eigenthümerin Schützenſtr. 25 part angemeſſene Brennerſtelle vermittelt. von anſtändigen Eltern, wenigſtens durch meine Methode 
Rechtsanwalt. B rſt e Offerten 8 A. K. poſtlagernd 17 bis 18 Jahre alt, etwas krüftig, Honorar erſt nach dene mit bengaliſcher Beleuchtung 
. . £ range + Samter erbeten. [OO lann unter ‚günftigen Bedingungen] folgen. Briefliche Behandlung des Gartens 4 
Vom 15. Juli bis zum Für den Pvickauer Kreis wird Ein Unterbrenner die Käſefabrikation gründlich erler⸗ derte heilt ; Entree 25 Pfg. Rt 
5. Auguſt bin ich verreiſt. bie für. 75 1 it gutem Zeugniß fucht fof. Stel. nen bei gaſef 3 1 e B. Heilbronn's 7 
> i ü eſucht. erten mi . . efabrifant in Ra . 
St. Kasprowiez, Min B. 8. 600 an Sanfenftein ung. Gefl. Of. B. 325 Gro. d. Zig "Eine ifrael, Erzieherin, Prof Ir Albert Volks⸗ Theater. 
prakt. Zahnarzt. und Vogler, Zwickan i. S. Ein Hofbeamter mit Kenntniſſen in d. franz. Sprache b h : seen abend den 14. Juul: 
ene eee 
B 5 e u. 6-14 Sabren geiuct:| gmgggegemgemeTTT— 
CTrunkſucht — a materialien ſucht für Poſen und cher feiner Militärzeit bereits genügt Abr. Pilipp Singer in Belas Unna, — — — Pr 75 2 e 
imhöchſten Sta⸗ Umgegend einen tüchtigen hat oder militärfrei iſt, m. 5 Kirchen⸗Nachrichten 8 N 7 e Un großer fürfer aun pe Peder uftreten 8 5 Fräulein 
Dim e ne bee beeitit Vertreter. n pe erg rchen⸗ achrich R MN enig gebrauchter Wagen, Dau: Ein bengaliſcher Tiger. 
Ta e gratis u. ß : P 
* e, Berlin N., , Off. sub A. G. 596 an Haaſen⸗ Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. für Poſ en. der ie Ar 10 Auswärtige Familien⸗ 


für 600 Mark verkäuflich in Hoch- 
heim bei Mogilno. 
FFT 


Schilling. 


in & Vogler, Stettin. Reiſekoſten beim Antritt vergütigt. Kreuzkirche. Sonntag d. 15. Juli 
Ageeſtr. 138. l Offerten bitte H. H. poſtl. Garzyn uche. Sonntag b. 15. Juli, 

5 öda i Ac Qllerten DIESE -en eee: Vormittags 8 Uhr Ab l 
Atteſt: Dahren b. a 1,6. Tüchtige Vertreter 9 endmah 


20 1 10 Uhr Predigt: Hr. Paſtor Zehn. 
Herr Falkenb. Die beid. Portio⸗ ſucht ein gutes Haus in Cognac. Ein junger Mann, Nachm 2 


- 8 ) Uhr Hr. Hülfsprediger 
nen, Mittel g. Trunkſucht hab. d. Prima⸗Referenzen erforderlich. Of, mit guten Zeugniſſen, ſchöner Hand- Springborn. 


Betreff. verbraucht u. bei Beiden ſerten unter Chiffre O. F. 1480 ſchrift und ſämmtlichen Comtoix⸗ St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 


gute Dienfte gethan, u. muß Ibnen befördern Orell Füssli & Oo. in arbeiten vertraut, ſucht per bald] 15. Juli, Vorm. 9 Uhr Abend⸗ Sonnabend, den 14. Juli 1883: 5 
nn d Betreff. u. —— An⸗ Zürich. Stellung als Comtoiriſt ze. Gef.] mahlsfeier Herr Konſiſtorialrath Eine An t in Algier 1 Fürth in 
ehörige d. berzl. Dank aus ſprechen Fi tü ti kä Offerten erbittet W. Bialk, Poſen. Reichard. Um 10 Uhr Predigt + iam Miſch aus 
eide untl e Tenntenbotde Ein füth iger Verkäufer, Wrenterar. 10. Hr. Konſ⸗Rat Reichard. Bombardement der Feſtung. f 
find, ordentl. Menſchen gemord. u beider Landesſprachen mäch⸗ Abends 


keinen Branntwein mehr. Großartiges 


tag, den 20. Juli, 
Ein Commis, 0 Gotteient br. Lon 


trinlen 2 1 1 

E. Ir eindevorſtand. tig, findet ſofort Stellung bei] Reichard. Waſſerfeuerwerk. t: 
Graben in ene "Hormann Cohn, a Se n Sende - egen . Ut den Concert Fi ze 
t ß er gun Rayete|Gmmy Dutkom aus Chr, Ve 

R obe onu röder. r ausge von der ganzen Kapelle Emu . 

ohnung ; zum Gneſen, ] Sonntags ſchule. des Huſarenregiments Nr. 2. Gerichtsaſſeſſor Dr. Max Mundel 
zu vermiethen. Manufakturwaarenhandlung 2 Garniſonkirche. Sonntag den 15. Brillante Illumination mit Frl. Käthe Kohlweck a. Berlin. 

n dem Gebäudeſauf der Klofterftr. und Wäſchefabrik b li, Vorm. 10 Uhr: Herr des Gartens. Geboren: Ein Sohn: rn. 

r. 2 if ein L JOf 30, DER ne onſ.⸗Rath Textor. Den Vorverkauf den 
Die Adminiſtration der k. Luiſen Commis und Verkäuferinnen jed. 9 In den Parochien der vorgenann⸗ ? g | 

ſtiftung. Branche finden — 9 z. j. Z. S ten Kirchen ſind in der Zeit vom : Hr. J. | 

m großes, belles, fein möblirtes durchs v. Drweskl & Langner, 6. bis zum 13. Juli: : err Reſtaur. Simon, Herr S 


. Imöftr, 11. beten. Getau 
Zimmer, ſeparater Eingang, if ſo .... Wilbelmöfte, 11. Max Eisner f 
1. August billig zul Eine deutſche Perſon zum Aufs „ IGeftorb. 20 = 
Lenmietben Fischerei 3a, I. E. warten verlangt Abalbertſtr. 8, I. Myslowitz. Getraut 3 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


antorowicz jun. (Breiteſtr.). r die erate mit a 
A des Sprech ausg. 3 u 
ger. 


